
Za u  ers römischem Prozels.
Von

Paui Kalkoff In Breslau.

Der Prozefs des Jahres 1518
Das Verhalten der Kurıe gegenüber der De-

nunzıatıon des Erzbischofs VO M aınz.
BErzbischof Albrecht hatte, wıe den Räten selner magde-

burgischen Regjerung Dezember 1517 ankündigte,
die ıhm Von diesen im ILaufe des Monats November über-
sandten Ablafsthesen Luthers samt den übrigen kleinen
Schriften 997  dem Papste eilends zugefertigt‘, dafs die Ssen
dung schon Anfang Dezember 1n Rom eingetroffen sein wird;

hatte sich dabei se1nNes ständıgen Vertreters bel der Kurıte,
des Dr Valentin von 'Tetleben bedient, der von Maınz oder
Aschaffenburg AauUus be1 dem regelmälsigen Gang der Sen-
dungen über Augsburg ın weniger als acht Tagen erreich-
bar WAar und als rühriger , eım Papste SCIK gesehener ((e-
schäftsmann keine Zeeit verloren hat, sıch selines Auftrags
entledigen. Dieser In  © aber NUur dahın , den aps davon

unterrichten, dafs der Wittenberger Mönch IN Deutsch-
land Neuerungen vorhabe und eue Lehren unter dem Volke

Ks fand sıich uch e1In Bewels dafür, dafs voxnxn der 7K6G. XXV,
598 Ir XXXI, erwähnten Urlaubsreise bereits wieder nach Rom -
rückgekehrt War 3E August 1517 jeflsen sich B D
utr. 1ur. doctor, Il ecel. Hildesemensis *‘ und 39  1C. de Hermestor£,
1Ur. ufr. doctor, cler. Misnensis ** und Sollizitator des Herzogs eOrg
vyYon Sachsen, ıIn die Bruderschaft der deutschen Nationalkırche in KRKom
aufnehmen. 1Lıber confratr. Mariae de Anıma Teutonicorum de rbe.
Rom u. Wiıen 1875, 129
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verbreite “ 1, weder hat sich der Erzbischof darauf s
lassen, die Sätze Luthers SKENAUEF auf ihre dogmatische P
Jässıgkeit prüfen och hat SeEeE1INenN Prokurator 200  -
WICSCH , auf EeINEe bestimmte Stellungnahme der Kurie
drıngen dıe Kınleitung Prozesses verlangen un
ann dessen Fortgang revelrecht betreiben nıchts von
alledem! Albrecht hatte eingestandenerma[fsen LUr den unsch
nıcht ärgerlichen Streıt mıt dem Augustinerorden
verwickelt werden und dabeı eiwa Sein recht anfecht-
bares Priyatleben dem strengen Urteil des kühnen Mönches
preisgegeben sehen ; schon deshalb wollte U  n eben
der Horm ach SsSC1INeEeTr oberhirtlichen Pflicht SCENUZCN un
nıcht eiwa die römischen Augustiner durch ein nachdrück-
liches Vorgehen sSe1ne5s5 Sollizitators Te1zen Zugleich wollte

Die quellenmäfsigen und lıterarıschen Nachweise INeE1INEN Yor-
schungen Luthers LONL Prozels. Rom 1905, 43 ff. och 1st
Jetzt auf Grund der beiden vorausgehenden Untersuchungen möglıch,
den Zusammenhang der Kreıgnisse diesem Anfangsstadium chronolo-
gisch und ursächlich darzustellen. hne näihere Begründung
nımmt Michalskiı SeINer Dissertation über Prierl1as (p vgl For-
schungen AÄnm dafs Luthers Thesen schon November
1517 Rom bekannt wurden die alsche AÄAnnahme knüpft
dafs unmittelbar darauf die Gevenschrift des Prier1as verfalst worden
Sse1 Brıeger haft HU (ZKG @ 117) bemerkt dafs Man dem
KErrlafs des Erzbischofs äte Kalbe Inwels auf Luthers
Schreiben ıhn VvVom 31 Oktober dem die Ablafsthesen beigelegt
vermilfst obwohl bel der magdeburgischen kKeglerung November
38 Wäal (vgl den Vermerk auf der KRückseite bel Enders

118) Indessen ist die Aufserung Albrechts Schlusse dafs ihn
das trotzıge Vornehmen des Mönches Se1INer Person halber -

fechte, deutlich Wenn 1980881 unten nachgewlesen wird dafs die
Ablafsthesen schon spätestens Dezember dem Kardinal Kajetan
ZULC Begutachtung übergeben wurden , läfst sıch diese Tatsache ber
der nde des Kapıtels belegten Schnelligkeit der VOx den Banken
besorgten Postsendungen nach Rom miıt KEingangsvermerk gerade
noch VErEIN1ISEN : die Sendung des Kanzlers Dr. och (ZKG. ÄXAIL,; 49 ff.)
konnte fünf Tagen Aschaffenburg und acht Tage später 11 Rom
SeINn. och halte ich nach dem gesamten Vorgehen Tetzels für wahr-
scheinlicher, dafls die magdeburgischen äte schon erheblich ‚her ZUT

Krstattung der Änzeige und Einsendung der Schriften Luthers Al-
brecht durch den erzbischöflichen Subkommissar veranlalst worden
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es Er Preis mıt Luthers Landesherrn verderben
vielmehr suchte (1° TOLZ ihres hartnäckigen Streites über
die Landeshoheit 1n Krfurt, iImmer den Schein eınes erz-
hlchen persönlichen Einvernehmens mıiıt dem Kurfürsten auf:
recht erhalten. Endlich hoffte iın Jahr und Tag den
Ablafshandel wıeder 1n Gang bringen.

Der Papst War also schon Anfang Dezember 1517 ber
das Auftreten Luthers unterrichtet und, selbst WEeNn die De-
nunz]atıon des Erzbischofs keine weıtere Bemerkung ber
die Folgen dieses Angriffes auf die Ablafspredigt enthalten
hatte, mulsten Wwıe selne intimsten Berater, die Kardinäle
Lorenzo Pucei und Armellin1, denen die }Hörderung des A-b:
Jafsgeschäftes VOr allem Herzen lag, die drohende Ein-
buflse doch alsbald übersehen.

Wie untfen gezeigt werden Wird, hat Leo auch seinem
amtlichen theologiıschen Berater, dem magıster SaCY1 palatıl,
Von Luthers Angriff auf den Ablafs Kenntnis gegeben, ohne
ıln jedoch Jjetzt sechon mıt einer prozessualen Begutachtung

beauftragen ; VOT allem aber haben die Medicei sofort den
damals och mıiıt dem Generalat betrauten Kajetan mıt dieser
seinen Orden nahe berührenden Angelegenheıit bekannt
gemacht: als anerkannt erste wıssenschaftliche Autorıität der
Kurie hat Nu der Kardinal „ Minerva “, der unermüdlich
fleißfsige, der auch VOT Luthers Erscheinen ın Augsburg 1n
mehreren sorgfältig datierten Abhandlungen ? den schwebenden
Streitfragen gerecht werden sıch bemühte, sofort der
brennend gewordenen Frage der Ablässe Stellung CHNOMMEN.
In dem „Kom, Dezember LOLE ıIn seinem 48 Jahre“
vollendeten „ L’ractatus de indulgentus “ bezieht C sich e1In-

1) uch Pastor (Gesch Päpste LY 1) 242) ist. der Meinung,
dafs ”d  1€ äte ın Halle das in Aschaffenburg beschlossene (rıchtiger:
vorgeschlagene) gerichtliche Verfahren Luther nıcht für ratsam
hielten und dafs e1In solches durch Tetzel nicht. eröffnet wurde *. Die
magdeburgische Kegierung folgte aber 1Ur den ihr wohlbekannten In-
tentionen des Erzbischofs, die auch 1n seinem Schreiben deutlich
hervortreten. Vgl E  Q XXXI,

2) ZK  Q XXV, 429 Anm. I3 4  , 19  z A41 £f.
Thomae de Vio eic. opuscula, Lugdun! 1558, ractat. XÄXV,

90—97 Ungeachtet der Angabe des Lebensjahres unfter jeder Arbeıt
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ausdrücklich auf eine von aquisen kommende nregung

diıeser Abhandlung: habe S1e entworfen, alg wahr-
S habe, dafs ber die Schätze der Kırche, die V OI

Apostolischen Stuhle U Heile der Seelen verliehen würden,
die Ablässe und ihr Wesen, be]l Protfessoren der Theologie
om päpstlichen Recht abweıichende Lehrmeinungen bestünden
(‚„„de QUAarum V1 Quum varlas ei pontifich 1Urıs et theologz1ae
professorum opinıones CSSEe anımadverterem “, Be1 der
asketisch strengen Lebensweise des Kardinals, der Se1In Tage-
werk in aller Frühe sehon beginnen und seinem Sekretär
stundenlang diktieren pflegte hat es nıchts Auffälliges,
dafs die kleine Schrift über einen Gegenstand, den
völlie beherrschte, iın wenıgen Tagen, vielleicht ın kürzerer
Hrist als Prierjas späfter Se1N Prozefsgutachten, ZU Abschlufs
gebracht hat, alg SEeINE Abhandlung sich wenıger den
'Thesen Luthers anschlielst als der „ Dialogus“ des magıster
sacr palatır, erklärt sıch AUS der gewählten YWHorm eıner das
positıve Recht zusammenfassenden und erläuternden Abhand-
Jung'; der Verzicht auf eingehende Polemik aber erklärt
sich AUuUS dem vornehmen wissenschaftlichen Standpunkt, den
der berühmte Erklärer des heiligen 'T homas dem ephemeren
Anlafs gegenüber einzunehmen für guti findet Kajetan hat
wenıge Monate späfter dieser se1ner Abneigung _  \ die
üblichen Hormen gelehrter Streitigkeiten , dıe geräuschvollen
Disputationen mıt ihrem persönlichen Geplänkel, ıhren
phistischen Fechterkünsten deutlichen Ausdruck gegeben in
einem ärgerlichen Ausfall diese „ VaNaruh quaestionum,
sophisticarum ratıonum et verbosarum contentionum

Kajetans konnte auch Coss1i10 die eıt seiner Geburt annähernd auf
das Jahr 1469 festlegen. C08810 17 8g.

1) Vgl meılne kritische Würdigung des ıhm VOÖNn seinem späteren
Sekretär Hlavıo gewldmeten Nachrufs 1m rech. 11L

Coss10, der 215 darauf hinwelst, dafls schon Baron1ıus
(Annal. ecel. XXAÄL, 169) die Schrift Kajetans ım Anschlufls das
Bekanntwerden der Thesen Luthers ın Rom entstanden sein Jäfst, meınt,
dafs das Werk selbst keinen Anhaltspunkt dafür J1efe. Dieses argumentum

sılent1o 1st, auch die einz1ige Grundlage der Ansıcht Jägers
ın der hıst Theol 1858, 432 Köstlin, Aufl I 191
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tores“ ! für ıhn War also die angeführte Anspielung auf
die zutlage getretenen Schulmeimnungen gewI1sser Professoren
der T’heologie deutlich ZENUS.

Der Zusammenhang der beiden Schriften wırd endlich
och durch eıne SaNZ unverkennbare Anspielung auf eine
der Ablafsthesen Luthers erwıesen : Kajetan widmete seıinen
'Traktat mıiıt den unerläfslichen Schmeicheleien für Leo
un se1ın erlauchtes Haus dem Vizekanzler Medicıi, der als
Nachfolger des heiligen Laurentius die Pflicht habe, „ Sed1s
apostolicae fractare thesauros dispensare‘“‘; eıgne er ıhm
enn dieses Werk 7  de spirıtualibus ecclesjae thesaurıs “
Luther aber hatte In der These mıt feinem Spott daran
erinnert, dals einst der hl Laurentius als den Schatz der
Kirche die Armen bezeichnet habe Wenn un auch der
Vizekanzler als leitender Staatsmann und Chef der Kanzlei
gewıssermalsen allen Regierungshandlungen des Papstes
beteiligt War, würde 1In4n doch dıe Wahl dieses SaNZ
untheologischen Politikers ZU Patron einer Schrift ber die
Ablässe nıcht recht verstehen, da auf cdiese hre formell
doch zunächst der Grof{s- Pönitentiar, tatsächlich aber der
Kardinal Lorenzo Puccı, der vatıkanısche Fachmann für
den Ablafsvertrieb, der denn auch E 1520 jenes Amt

Nun aber hat sich ‚]och sich rıls, Anspruch hatte
geben, dafs Mediei1 unfer steter Anregung Schönbergs die

In der VONN ihm verfaßsten Denunzlation Kalser Maximillans VvOoMn

August 1518 Korschungen 142
2 Die Anspielung, dafs dieser die Nachfolge des hl Laurentius an-

getreten habe, bezieht, sich darauf, dafs Mediel1 bel der Beraubung des
Kardinals KRafael Riario sich dessen bisherige 'Titelkirche Laurentnu
In Damaso angeeignet hatte. Pastor (IV, n 130 y 696) führt 1Ur

ıne nachträgliche Erwähnung ın dem Konsistorium VOI unl ISEE
A die Übertragung erfolgte schon ın der Sitzung VO Juni San
Super provIidit miıihl vicecancellarıo presb. card. tıt. Clementis de t1-
tulo Laurentii In Damaso vacante per privationem Raphaelıs de
Riario 11ım card, Georgll. Arch cConNnsıst. actia cancell. L, fol. 230
Der hl Laurentius War Schatzmeister der christlıchen (emeinde 1n Kom,
und als ıhm ANSESONNEN wurde, die Schätze der Kirche auszuliefern, be-
zeichnete alg diese die Armen und Kranken, oraunuf gemartert
wurde. Kajetan sagt un wörtlich: „ addo, quod iu Omanae ecclesiae
Yvicecancellarius 1VO suffectus S1S LaurentI10, Cu1lus est officium sedis ”” efc.
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utherische Angelegenheit alle diese Jahre hindurch mıiıt
grölßster Eintschlossenheit un Folgerichtigkeit betrieben hat,
dafls einıge Zeıt vorher behufs Begutachtung der Statuten
sel1ner F'lorentiner Provinzialsynode sich Kajetan gewandt
und 1n der FWolge ıhm auch die Frage der geplanten Un:ıion
mıt dem griechisch-katholischen Rufsland 1MmM Einvernehmen
mıiıt Schönberg unterbreitet hat Wir dürfen danach
bedenklich annehmen, dalfls der Vizekanzler, der jeden Morgen
beim Papste eingehender Besprechung der schwebenden
Angelegenheiten erscheinen pllegte, Von diesem sofort
den Bericht des Erzbischofs Von Maiınz nebst den beigefügten
Schriften Luthers erhielt und auf den Rat Schönbergs d1@e
dessen Ordensgenossen ZUL Einsicht un Beurteilung über-
mittelte. Der Eiindufls des deutschen Dominikaners aber,
der soeben VOL selner ersten diplomatischen Sendung zurück-
gekehrt Waäar, hat sıch ın dieser seınen Orden nahe be-
rührenden Frage sofort geltend gemacht: hatte doch
schon 1mM Vorjahre dıe entscheidende Wendung 1m Prozesse
Reuchlins „Augenspiegel “ herbeiführen helfen. Als 1m Jahre
1516 der VOLN Papste eingesetzte Zwanzigerausschufs das
freisprechende Urteil des Speirer (Gerichtshofs und damıiıt die
Verurteilung Hochstratens bestätigen sich anschickte, wurde
die Niederlage der Dominikaner 1m etzten Augenblick aD-
gewandt und ihr späterer Dieg vorbereitet, indem „der Dominı1-
kaner Prierias durch Nikolaus von Schönberg das aposto-
lische Mandat ber die Vertagung erwirkte“‘ Der 1m Jahre

„ Quibus auditis magister noster Sılv Prierates PEr Nic. de Scho-
venberg extorsıt mandatum apostolicum de supersedendo.“ |Hermann

Busche| 1Im Hochstratus Bö kın D, OPPD Hutten!i VI, 4'74. Suppl
n 465804 Geiger, Joh. Keuchlın, S. 991 ff. 319 Buddee

Die Glaubwürdigkeit der berühmten Satire ın ezug auf die
römischen Vorgänge (vgl Gelger 433 Anm wird wesentlich VeLr-
stärkt, durch den VON mır geführten Nachweis der Autorschaft des Kölner
Humanisten und einer 1m FrühjJahr 1519 erfolgten Romreise SeINES Ver-
bündeten 1im Kampfe Hochstraten, des Kölner Domherrn Grafen
ermann von Neuenahr AÄArch R.- I, 59 ff. Aleander FCSCH Luther

Anm 42) Wenn an (Deutsche (zxesch 1m Zeıitalter der
Ref., ufl L: 187 . meint, dafs diese Malsregel des Papstes für

e'uc in nıicht die förmliıche L.ossprechung brachte, ber doch
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1515 VO Papste auf den Vertrauensposten des Hoftheologen
berufene Prierias hatte a1s0 selbst nıcht den durchschlagenden
Erfolg erzielt, sondern damals schon wurde Sse1nN Ansehen
bel den herrschenden Mediceern Von dem Schönbergs
überwogen, der 1m kritischen Moment alle gegnerischen Ein-
flüsse AUS dem Felde schlug und der dann auch den Papst,
seinen humanistischen Neigungen ZU Trotz, in der durch
die Interessen des Ordens W1e des Papsttums gebotenen
Rıchtung festzuhalten verstand. In demselben Sinne ist Gr

auch ın Luthers Sache VO ersten Tage tätıg ZEWESECN.
In dem späteren Verlauf des Iutherprozesses hat 10808

Leo S abgesehen von der durch die Kalserwahl veranlaflsten
Unterbrechung des Verfahrens, unfer dem Einflusse des Von

Schönberg geleiteten Vizekanzlers ohne Zögern und Schwanken
die jewellig notwendigen Schritte geftan; W 4S Jjetzt erst
nach eiwa ZWel onaten der Untätigkeit verfügte, die als-
regelung des Augustiners durch se1ne Ordensobern, Wr

zudem eın Schritt, der ebensowohl auf die Kıinleitung wıe
auf dıe Verhütung eınes Prozesses berechnet se1n konnte,
der nıcht unbedingt schwierige prinzipielle Krwägungen, eıne
offizielle dogmatische Prüfung des eingegangenen Materials
ZUF Voraussetzung haben mulste und schhefslich auch den
Ruf Luthers und se1nes Ordens VOL der Öffentlichkeit
schonen geejgnet WAar. och 1n der Zeıt der Vorberatungen
über die Verdammungsbulle wurde Ja die auch bei Luther
vorausgesetzie Rücksicht autf die hre se1nes Ordens benutzt,

iıh: ZU Schweigen bewegen, und der OUrdensgeneral
mulste ın seınem Schreiben Staupitz VO März 1520
1n Aussicht stellen, dafs bei der unvermeidlichen Verurtel-
lung der Schriften Luthers weder dieser och se1n Orden
mıt Namen genannt werden sollten Derartige Bedenken
lagen dem Papste schon bei dem erstmaligen Auftauchen
der heikeln Frage nahe, da ihn och kürzlich nde

„Nicht viel weniger als einen Dieg “* bedeutete, ist gerade das Gegen-
te1l davon richtig.

1) Als „1Nquisitio famae **. Vgl Kap ZU dem Krlafs VOLN Fe-
bruar.

ZK  Q H, 478
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des Laterankonzils dıe erbitterten Beschwerden der Bischöfe
über die ihre Autorität untergrabenden Privilegien der Bettel-
orden vorsichtigem Lavieren genötigt hatten: enn
konnte sich weder den NUur allzu berechtigten Klagen der
Ordinarien SANZ VETSASCH, och durfte die einflufsreichen
und zahlungsfähigen Körperschaften der Mönche VOTLT den
Kopf tolsen Aleander, der soeben In den vertraufen Kreıs
der Mitarbeiter des Vizekanzlers eingetreten War und ach
seiner mehrjährigen Tätigkeit als Kanzler des Bistums Lüttich
die bedenkliche Stimmung in Deutschland kannte, prophe-
zeıte schon damals Unheil, WEeNnNn dort einma|l der rechte
Mann auftreten würde. uch empfahl später och Luther
gegenüber „eınen eil auf den andern setzen und den
Mönch durch Mönche bekämpfen“. Sso hatte auch
Alexander versucht, den unbequemen F'lorentiner uls-
prediger ZU Schweigen bringen , indem das Kloster
VoONn San Marco wieder der lombardischen Kongregation der
Dominikaner einverleibte und deren Generalvikar, den Gegner
Savonarolas, ZU. Richter machte Der Kntschluls, den
Ordensverband Luthers zunächst selner Zurechtweisung

benutzen , Jag also ahe und War ach einem
Wink des Papstes seıne geheimen Sekretäre, den auch
später 1n Luthers Sache gebrauchten Sadolet oder Bembo
binnen kürzester FErist auszuführen. Wenn dieser cht be-
sonders schwierige Entschlufs erst Februar gefafst
wurde, wurde eben nıcht durch die Anzeıige des Kirz-
bischofs von Maiınz, sondern durch eıine erneute, diesmal
aber dringlichere Kinwirkung auf den Papst ausgelöst, die,
durch Kajetans Denkschrift vorbereitet, sich 1m unmıiıttel-
baren persönlichen Verkehr weiıt nachdrücklicher ZUT ({el
tung bringen konnte.

Am Junı 1516 Wäar er als Gesandter des Bischofs Eberhard
von der Mark nach Kom gekommen ; Dezember 151  / wurde
VO Vizekanzler ın Beisein des kaiserlichen Gesandten, Grafen Alberto
Pio von Carpl, Z Handkufs empfangen. L, Journal dV’Aleandre

2) WForschungen 4.3 Anm.
Pastor I AÄnm
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Bıs diese einsetzen konnte, hat Leo z der im weıteren
Verlauf des Jahres 1518 unter dem Einflufls der Dominikaner
STETIS mit groliser Entschlossenheit und Strenge Luther VOT-

1st, die Beschwerde ber den Wittenberger Professor
mehrere ochen hindurch auf sich beruhen lassen. C1).  - S1e
nıcht alsbald seinem zuständıgen theologischen DBerater über-
wIıes mıiıt dem Auftrage, die verdächtigen Streitsätze prüfen
und begutachten, wird diese Unterlassung einigermalisen
verständlich durch die sofortige Befragung der ersten uto-
FIEA: 1n dogmatischen Dıingen, WeLnNn auch zweiıfelhaft
bleibt, ob Leo persönlich VO  - der Abhandlung Kajetans
Kenntnis hat immerhiın hatten die malsgebenden
Männer 1n se1iner Umgebung damıt eine wissenschaftlich be-
gründete Stellungnahme der Kurie Luthers Lehren V!  -

bereıitet. Die vorübergehende Lässigkeit des Papstes ist
aber gewils ZU guten el auch auf die leidenschaftliche
Hingebung zurückzuführen, mıt der seine iıhm unentbehr-
lichen Zerstreuungen, Jagden, Komödien und Bankette neben
den grofsen politischen (Aeschäften betrieb, während die
finanziellen Nöte, dıe se1t dem heillosen Kriege Urbino
ımmer dringender wurden, iıh: scharfsinnıger, reilich auch
immer bedenklicherer Ausbeutung aller Hilfsquellen ZWAanNngCNH.
Um UUr einıge charakteristische Züge nach den Berichten
des vyenezjanıschen Botschafters anzuführen, weiılte der
Papst Anfang Dezember 1517 auf seinem Lieblingssitze, der
Viılla Magliana weıt draufsen In der Campagna,
ekümmert den Regen mıt mehreren Kardinälen sich
WI1Ie gewöhnlich dem Vergnügen der Jagd wıdmete; ach
Weihnachten hiels dann, wolle ach Epiphanlas Rom
verlassen, „ UM ach der Vaterstadt des Kardinals Egidio
Canisio“, des früheren Augustinergenerals, gehen, also
ach Viterbo, den „gewohnten Vergnügungen‘“, vor

allem der Jagd leben wolle; bald darauf (10./ Januar)
verlautet, wolle sıch auf acht Tage nach Civıtk vecchla
begeben In eben diesen Monaten betrieb der aps miıt

Vgl ZK  Q XXV, 400 Anm Pastor,; Päpste LV, b 397
2) Marino Sanuto, Dıari XXV, col. 163 175 203
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groisem, durch die Kreignisse NUur allzu gerechtfertigtem Ernst
die Frage einer umfassenden internationalen Unternehmung

die furchtbar anwachsende Türkengefahr. Die DBe-
ratungen der dazu eingesetzten Kardinalskommission, dıe
Besprechungen mıt den Gesandten , der Meinungsaustausch
mıiıt den abendländischen Mächten beschäftigten iıhn ebhaft
Am Januar 1518 berichtet Lippomano ber die Türken-
frage, der Papst fühle SIC.  h schwer bedroht; später erwähnt

die Verhandlungen mıt dem kaıiserlichen (+2esandten und
eın Schreiben des Kaisers ber seıine Abmachungen miıt den
Sständen des ur das Frühjahr geplanten Reichstages
Daneben betrieb der Papst einıge peinliche Verhandlungen
VO  a} stark persönlichem und zugleich finanziellem Charakter: der
kaiserliche Gesandte, raf Alberto Pıo Von Carpı, hatte sıch
des unter den Schutz se]nes Herrschers geflüchteten Kar-
dinals Adrıano Castelles; („von Corneto “) arızunehmen un
bemühte SIC  h, dıe Duspension der diesen erlassenen
Vorladung erwirken, da bei Fortführung des Prozesses
die Finziehung seines Vermögens und selner Pfründen be-
vorstand Der Kardinal Klarlo, den dıe Mediei 1ın die
Kardinalsverschwörung VON 1517 verwickelt hatten, ıh
selner Reichtümer berauben, hatte sich schon 1Im Juli
einer umtassenden Transaktion bequemen müssen , sein
Vermögen liquidieren und dem Papste übermitteln
ber noch 1m Dezember mulste dem Vizekanzler die
Abtei 'T’re Fontane bei Rom mıiıt einem Eiınkommen VOnNn

3000 Dukaten abtreten, auf Kechnung VvVvon Dukaten,
die dem Papste och schuldete einstweilen erhielt se1n
Stimmrecht 1m Konsistorium och nıcht zurück

Zugleich erniedrigten sich die Medicei Helfershelfern
der habgjerıgen belgischen Grofsen bei der schamlosen Plün-

Vgl Pastor 156f. Forschungen 113
Sanuto col. 2()4 (1’ 22 Jan.  66 verschrıeben für 997

.col 2492 ZU Yebruar
Sanuto (zum Januar I col 204

4) Vgl Pastor A, As IV, 125 129{f. I  9 G, 697 ff. Die Be-
gnadigung des Raff. Rıarılo0.

Sanuto (zum Dez col 163
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derung der spanıschen Kirche in den dem Aufstande der
Comuneros voraufgehenden Jahren, dafs S1e ihrem
eıl dieser nationalen Krhebung den jungen König,
damals ein willenloses Werkzeug ıIn den Händen des Herrn
von Chievres und seiner S1ppe, des Hauses Croy, beigetragen
haben Besonders dıe Beraubung des Nachlasses und der
Kirche des November 317 In Ungnade verstorbenen
grofsen Kardinals Jimenez machte in Spanien jel böses
lut Am Dezember berichtete der Venezjaner Lippo-
INano den 'Titel des Erzbistums Toledo und des Primats
VoNn Spanien solle der (kaum zwanzigjähriıge) Nepote des
allmächtigen Ministers Chievres erhalten, der bei dem grolsen
Kardinalsschub Von 1517 schon den 'Titel Mariae 1n
Aquiro erlangt hatte Das (60 000 Dukaten betragende) Kın-
kommen solle 1n rel eıle zerlegt und die Hälfte diesem
Wiılhelm VONn Croy, der est Zzwel Spaniern, dem Prior von
Kastilien und dem Kardıinal Carjaval (tiıt Crucıs), der 1n
Rom die spanıschen Angelegenheiten verirefte, überwiesen
werden. Am besten aber werden WIr ber die Absichten
des Papstes unterrichtet durch das Protokall des Konsisto-
riums VO  3 31 Dezember, in dem Leo das erledigte Kırz-
bistum dem Kardinal Cröy verlieh, aber die Hälfte der FEin-
künfte abzweigte unter dem schwerlich ausführbaren und
eben NUur auftf Irreführung der öffentlichen Meinung berechneten
Vorwande, wolle Gamıt ZWEeI 1n Kastilien Neu errichtende
Bistümer ausstatten beauftragte daher den Kardinal adrıan
Von Utrecht, den kirchlichen Berater Karls E und den päpst-
lichen Nuntius In Spanien mıiıt der Berichterstattung ber die
Wahl ZWeler azı geeigneter Städte oder Kastelle Schon

1) Vgl Bé.umgarten, Gesch. Karls D 892 f. 405 Meine
Depeschen Aleanders 164 , Anm. und Briefe , Dep und Berichte,
bes. 710 (3; umfassende Untersuchungen über die damalige Stel-
lung des Hauses Croy und ihre ma{fslose Ausbeutung der Kirche in Spa-
J]1en und den Niederlanden gegeben werden.

Sanuto XÄXV, 125 Eın früherer Bericht AUuUSs Spanien col. 113,
den Baumgarten A benutzt, ist. noch nicht bestimmt.

rch. conelst. cta canecell. 1L, fol 41 64 b Der Geschicht-
schreiber ec0Os berührt diese bedenklichen Machenschaften der Mediei

Zeitschr. K.-G. AÄXÄXIH,
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23 Juli 1518 aber WwWar der Papst Von dıesem Plane

wieder abgekommen und stellte den ursprünglichen Umfang
der Besitzungen des Erzbistums wıeder her.

Kıfrıg beschäftigte sich Leo gerade 1ın jenen Wochen
auch mıiıt den auf Erhöhung des Hauses Mediei1 abzielenden
Heiratsplänen ugunsten se1InNes Neffen, des ZU Herzog von

Urbino erhobenen Lorenzo, den mıt einer dem franzö-
sischen KöÖönıgshause verwandten Dame Zl vermählen 1m
Begriff stand Januar 1518 hören WILr VOnNn dem gUun-
stigen Stande dieser Verhandlungen, die 11 Februar
erfolgreichem Abschlufs gediehen Am Januar
berichtet INAan ber den 'Tod einer Schwester des Papstes,
der mıt dem Sohne Papst Innozenz’ VIIE; mıt Franceschetto
Cib  0, verheirateten Maddalena, Gräfin Voxn Anguillara, deren
Sohn den siıttenlosen Jungen Kardinälen gehörte, deren
Erhebung auch VvVvon katholischen Forschern streng getadelt
wird Kıinige Zeit vorher Wr der Vizekanzler GHulio Mediei
erkrankt, dals dem Konsistorium ıIn Dezember
1517 nıicht beiwohnen konnte da schon der venezianische
Bericht Vom Dezember diese Krankheit erwähnt,
scheint S1e nıcht unbedenklich SCWESECN se1n : hatte
sıch Jut entziehen lassen, und INa  - urteilte, leide der
gallıschen Seuche, die J2 selbst In den höchsten kurialen
reisen stark verbreıtet War 42 starbh AIn Februar 1518

nıcht, über die jJahrelang zwischen der Kurıle und Spanien verhandelt
worden 1st.

Sanuto E col 91l 254 Eingehende Nachweise bei Pastor
1 1’ 156.

Nacer‘ Sanuto col 203 Pastor A o 375
rch. concıst. cta ancell. L, fol. 396 die Lunae, Dez

quUo NOn interful ob aegritudinem 1Mean. (Der Protokollführer rwähnt
den Vizekanzler STELS In der ersten Person.)

4) Nur der Pfliicht erschöpfender Verwertung der Quellen
genügen, sel  - hier mıiıt aller Vorsicht eıne Vermutung ausgesprochen, die
durch 1ne Eintragung 1m Protokollbuch des Kardinalskollegiums nahe-
gelegt wird. Die häufigen Klagen (Aleander Luther 143, Anm 9);,
die voxh deutschen Beobachtern ernsterer Geistesrichtung , Männern, die
wıie Crotus Rubianus und Wimpfeling der katholischen Kırche freu blie-
ben, erhoben werden über die auffallegde Rolle, welche die „ Catamiti
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Francesco Remolino, Kardinalbischof Von Albano, dem die
Bistümer Sorrent, WFermo und Palermo gehört hatten,
„mal franzoso** 1. schon hielt annn der Papst eın
Konsıstoriıum ab, seınNe Pfründen verteilen, wobel 1n
erster Linie ZzWel Nepoten der Medicı, die Kardinäle Salvıatı
und Rıdolfi, dann aber auch Kajetan Uun! Jacobazzı bedacht
wurden , also eiINn Dominikaner und eın Verbündeter sEeINES
Ordens

An relig1ösen Maflsnahmen hören WIr in diesen Tagen
HUr von der „Kröffnung des se1t 160 Jahren nıcht mehr e1ın-
gesehenen Reliquienschatzes der Kapelle Sancta Sanctorum “
ım ehemaligen Lateranpalaste ber den der italienische Di-

calamistrati *® (Sschöngelockte Lustknaben) päpstlichen ofe splelten,
über ihre Bevorzugung bel Vergebung einträglicher Stellen, werden bestätigt
durch die Äussage Aleanders, dalfs viele geINer Landsleute sowohl nlıederen
Standes wiıie 33 AUS unNnseren reisen ‘® („,eX nostratibus *”) bis über die
Ohren In dieses Laster verstrickt selen. Nun schreıibt jener Sekretär
ber den Tod e0Ss A In dessen en ein intımer Verkehr miıt KFrauen
keine Rolle gespielt hat, ZUNACAHS Salz zutreffend, Se1 infolge eines
Fieberanfalles eingetreten, verzeichnet aber dabei den Verdacht, sel  -
dem Papste „ Gaft zugetrunken worden YvYoOxh seinen gelıebten Kämmer-
lingen Sul1s eubicularıs charissimis), die Heiligkeit hoch erhoben
hatte (extulerat *, Forschungen 85). Bezüglıch der Todesursache hat
diese Nachricht natürlich ebensowen1g Wert WwWI1Ie die übrıgen von Ver-
giftung redenden Berichte, die Pastor (1V, E mit Recht zurück-
weist : der Tod des Papstes ist. durch die Erkältung miıt nachfolgendem
bösartigem Fieber hinlänglich erklärt, wobel aufser seiner apoplektischen
Leibesbeschaffenheit auch der Umstand in Rechnung setzen ist, da{fs
die unheilbare fistula anl, beı deren Behandlung 1517 voxn dem Arzte
des Kardinals Petruecc1ı vergiftet werden sollte Pastor ® L, I1
125), unzweifelhaft auf tuberkulöser Grundlage beruhte Leo würde
auch ohne jene Erkrankung schwerlich noch lange leben gehabt
haben Über die Verbreıtung des ‚„ griechischen Nationallasters“
den höheren Ständen Italiens . Pastor 1L, 101

Sanuto col. 135 Kr gehörte den Reuchlıin günstig
gesinnten Kardinälen, aber schon 1516 weıigerte sıch Leo X., auf Drängen
des „ Kardinals adrıan “ und des „ Surentinus ““ ine für günstige
Entscheidung fällen. el geTI, Joh Reuchlin. Leipzig 1871, 320.
Nur dafs Geigver die Kardinäle durchweg nicht genügend identiüzljert
hat neben Remolino ist. der oben genannte Castellesı gemeint,.

2) Sanuto G: col 254 Forschungen 113 .
sSanuto G, col. 204 ZU Januar 1518; col sq eIN

14*
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plomat se1ner KegJerung bald einen eingehenden Bericht
sandte: erwähnt vorläufig den „ umbıulicus Christi“ un

3 AAy 2 A

das Haupt der hl Agnes; aber befanden sich dabe] aqulser
der ‚; CITCUMCIS1O *, die zuletzt Urban neben den Häuptern
der Apostel öffentlicher V orzeigung hatte herausnehmen
lassen , auch eine Menge jener das Leben Christi und der
Heiligen 1mM G(Geschmack des Miıttelalters illustrierenden Gegen-
stände , W1e S1e auch In dem Reliquienschatze der Schlofs-
kirche von Wittenberg oder in der Kapelle der erzbischöf-
lichen Burg Morniıtz in Halle reichlich vertreten ren:

1er dıe Sandalen des Heilandes, rot un zwölf Linsen
VOoxh seinem etzten Abendmahle, ohr und Schwamm Von n —__ D  öü .n U{  18 a MD 155se1nNner Kreuzigung, Holz von der Sykomore des Zachäus,
Kohlen Von der Marter des hl Laurentius und anderes mehr.

In dieser Sphäre a.1SO bewegten sich dıe persönlichen, A N  r V
politischen und kirchlicechen Interessen des Oberhauptes der
Kirche, als ıhm die Aufgabe zuhiel, den Gewissensbedenken
des deutschen Theologen als oberster Richter ber Glauben
und Sıtte Stelung nehmen; und diesem Bilde wurden

die Züge verwendet, die sich völlig ungesucht In wenıgen
gleichzeitigen Briefen eınes völlig unbefangenen Beobachters
darbieten. Dabei ist enn schliefslich auch die vornehm

geNAauUer Bericht über den Bestand des Schatzes merkwürdigen Re-
liquien (Vorhaut und Nabelschnur Christi). Vgl aulser dem Buche voxn

Grisar, Die rOöm. Kapelle ihr Schatz. Freiburg 1908
(dazu Baumgarten 1Mm 1ist, Jahrbuch von 1909 , 308 ff. uü.
Sauer 1n der 3r 1908, Sp 2475 £.) QUuC. Clemen 1Im rch

Kulturgesch. VIL, Z und Kalkofrf, Ablafls U, Reliquienverehrung,
/0, AÄAnm. Gr1s A der über die Eröffnung der Kapelle unter

Leo X. erst iın einem Anhang 143{f. berichtet, durch meın 1907 E1 -
schienenes uch der die von mır  5 schon 1905 1n Rom gegebenen Hın-
weIise oder SONStwIeE ‚„‚Nachträglich miıt Mitteilungen bekannt wurde, die
sich bei Sanuto befinden *, ist, nebensächlich. Der offiziöse Bericht
gibt als Anlafs der aufsergewöhnlichen Malsregel A} dafls en Diener
den Verschlufs eiInes Fensters der Kapelle schadhaft fand; der wahre
Grund aber dürfte 1n der verzweifelten Geldnot e0s suchen seIN,
der hier weniger geistliche als mäterielle Schätze heben können vel-
meinte.
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lässıge Art des auf den Höhen des Lebens aufgewachsenen
Kirchenfürsten Betracht zıehen, die, sSOWeıt nıicht
Machtinteressen Frage kamen, gewöhnlıchen Verkehr
sich als leutselig-gutmütiges Gebaren bekundete, ernsteren
sittlich relig1ösen Angelegenheiten gegenüber aber doch den
Eindruck der Leichtfertigkeit und Oberflächlichkeit machte
Man hat neuerdings mı1%t Recht darauf hingewlesen, dafs die
antıkısıerenden Floskeln den Krzeugnissen römischer Poeten
und Rhetoren, W1e den (überarbeiteten) Breven des Geheim-
sekretärs Bembo keineswegs auf e1iINe heidnısche Verbildung
der theologischen Kreise des Vatikans oder der päpstlichen
Kanzlei zurückzuführen sınd Gelegentliche uswüchse
wurden sehr ohl qlg ungehörig empfunden, aber Leo
deı SOonNst durch gewıssenhafte Beobachtung der kirch-
lichen Gebräuche und geschmackvoll würdige Haltung eım
(3ottesdienst sıch das Lob SC1NesSs Zeremonienmeisters VvVer-

dienen püegte, S1INS mit heiterer uhe darüber hinweg w{0)
hatte Johannistage 151 eC1inNn (Aeistlicher AUuSs Narnı
der päpstlichen Kapelle Beisein alleı Kardinäle ; 11 mehr
heidnischer als christlicher Weise gepredigt hatte (+ötter und
GSttinnen angerufen, dafs viele darüber Jlachten , andere
entrüstet Der Papst ahm geduldig hın, W16

Seıinem nachsichtigen und sanften W esen entsprach “
Es 1st danach wohl verständlich WEnnn der Pontifex be1

aller Einsicht den Ernst und die Tragweite der Sache
doch der Anzeige des aiınzel Geschäftsträgers nıcht sofort
Folge aD und die Angelegenheit bis auf eEiNeE weıfere AÄAn-
reSUNg hin, die freilich weıt eher, alg bısher ANSCHOMUMCN
wurde, einsetzte, auf die lange ank schob Dabei hat
Nun höchstwahrscheinlich sich auch einmal der vielberufenen
Bezeichnung 3 TIXAC monachales“ bedient die als Zeugn1s

starken Geringschätzung aufgefalst wird ber Leo
War schon damals ber dıe kirchlichen Verhältnisse rte
des Thesenanschlags A4USs frischer Krinnerung unter-

—— Paris de Grassıs, der Zeremonlienmeılster SEINEN „ DIarıo dı
Leone XH ed!  [B Delicatı Armellinı. Roma 1884, DaDa pPa-
lenter toleravit propter SU am indolem patientissiımam et duleissiımam.

Die Aufserung des Papstes ist insofern gut beglaubigt, als S16
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richtet, als dafls die Ursache seıner Lässigkeit einfach
Unkenntnis und Gleichgültigkeit gesucht werden dürfte Kr
Z0S DUr AUS den ıhlm bekannten mständen die dem damaligen
Geschäftsbrauche entsprechenden, auch 1n Deutschland sonst
ohl zutreffenden Schlüsse das Aufsergewöhnliche Jag eben
alleın 1n der Person des Verfassers der 'Thesen.

Hs mulste dem Papste, der überdıies soeben erst 1m
Sommer 1517 die vomnm Kurfürsten erbetene Überführung
römischer Reliquien, einzelner Partikel des hl. Georg un!

VOn einem Dominikaner überliefert WIT'|  d, der als Nepot e1INes früheren
Ordensgenerals und Landsmann des Pıemontesen Prier1as, VOLr allem aber
a1Is humanistisch gebildeter Laıterat in den vornehmen relsen verkehrte
und deshalb nicht unglaubwürdiger ist, eil sich als Novellendichter
einen Namen gemacht hat, da se1ine schlichte Erzählungsweıse durch-
WEg den Eindruck getreuer Wiedergabe des Beobachteten macht. Seine
Öbszönitäten , die Se1N Ordensgenosse Denifle mıt den Luther VOrgeWwWOT-
fenen vergleichen versaäumt hat, hinderten diesen atteo Bandello
(geb nıcht, als Bischof von Agen 0— sterben. Kr
erzählt 1U  — (mitgeteilt ın dem Recueil de Particularıtes, ed Alb Ha-
briclus, Hamburg 1769, 309 unfer den Opp des Paolo Colomes1o,
ursprünglich ın der Vorrede ZU einer Novelle des B.; abgedruckt und
umständlich kritisiert voNxn Ka ın der Samml. von Schrifften un

Päbstl. Ablass 4925 H. als „ absichtlich verbreitetes Gerücht ‘“ abgelehnt
von Konziliengesch. I  ‘9 61 Anm 3), dafs In einer (Je-
sellschaft römischer KEidelleute bald nach dem Auftauchen der uther1-
schen rage der Papst getadelt wurde , eıl nıcht sofort der Sache
eın Ende gemacht, sondern dem Prierl1as, der ihn auf ein1ıge Ketzereien
ın Luthers Werke Vo  = Ahlafs aufmerksam machte, erwidert habe ‚„che
ira Martino haveva bellissimo IngegnO che cofeste invidie
fratesche **. Der Vorgang kann sich Nnun nicht auf die zweıte Denun-
7z1atıon der Dominikaner beziehen, nach der sofort der Palastmeister mit
der theologischen Abwehr Luthers ormell beauftragt wurde, ird aber
völlig verständlich, wWeinn INa  > die erste AÄnzeige ’ des Ordens denkt,
durch die Lieo S1C. zunächst NUur der strengen Einwirkung auf
den Augustiner durch selne Obern veranlafst sah Der eıl der
Aufserung bedeutet nach unNnserer Ausdrucksweise Nur, ‚„ dals kein
unbedeutender Mensch sei®®, und der Papst wollte damıt verstehen
geben, dafs dıe Angelegenheıit keineswegs unterschätze; der zweite
eil hatte für ıhn, wıe ben gezeigt wird, eine SAaNz bestimmte, sachlich
wohlbegründete Bedeutung. Zu Bandello vgl aufser den bekannten Kom:-
pendien bes C, Kultur der Renaissance. VIl Aufl
Leipzig 1899 ILL, 188 Pastor 1V, 608 AÄnm.
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der hl Barbara, ach Wittenberg hatte vollziehen lassen
vollkommen gegenwärtig seın , dafs der Landesherr Luthers
1m Jahre 1515 durch den Kanzler seiner Hochschule, ann

1516 durch jenen „Vetter“ Schönbergs, den ıhm ohl-
bekannten Kurialen Dr. Busch, in langen, dringlichen Ver-
handlungen sıich eine bedeutende Vermehrung der Ab-
lässe der Universitäts- und Stiftskirche Allerheiligen
beworben hatte Diese ehemalıge Schlofskapelle besalfs schon
AUS den Tagen des Papstes Bonıifatius unseligen AÄAn-
gedenkens den damals nördlich der Alpen och sehr seltenen
Portiuncula-Ablafs, der fünf dem Allerheiligenfest S1C.  h
anschliefsenden Tagen unter besonders bequemen edin-
SUNSCH erlangen WAar. och unter Alexander und
Julius 88 die damıt verbundenen geistlichen (Gnaden
SOWI1e die be1 Verehrung der Reliquien verheifsenen Ablässe
vermehrt und besonders die Zahl der Beichtiger vergrölsert
worden, damit bel dem Wittenberger „Jubeljahr“ eıne mOÖg-
lichst grolfse enge Von Gläubigen absolviert werden könne,
die bereiıt wären, für das eil ihrer Seelen Almosen darzu-
bringen ZUr baulichen Unterhaltung der Kirche und ZULrF Be-
schaffung würdiger Reliquienbehälter. Der Papst wulste
un ZWaTrT , dafs die VvVvon ıhm 1m Vorjahre auf das Drängen
des sächsischen Unterhändlers und ach den ausführlichen
und noch 1e] weitergehenden Bittschriften des Kurfürsten
gewährte Steigerung dieser gewinnbringenden (Gnaden och
nıicht 1n Wirksamkeait getretien 4E1 aber mulste ach

$) Ablafs Un Reliquienverehrung und Beilage
1J1er ist Köstlın Aufl. 1492 korrigjieren nach Kap 1L1I

„ Verhandlungen über vermehrte Ablässe untftfer Leo XL Yıe e 95 ff.
Der hler geführte Nachweıls, dafs Friedrich uch die Erwerbung vonxn

Reliquien se1it den von Luther 1m Winter 1517 auf 1518 empfangenen
Belehrungen über Ahblalswesen und Heiligenverehrung eingestellt hat
Kap VIL, bes 84), ird vervollständigt durch die Beobachtung, dafs
auch der Versuch Friedrichs, Relıquien Vvoxn dem Breslauer Bischof J0-
hann I1hurzo erhalten , vVOoO diese eıt fällt. Auf das vVvon Spa-
latin Johann efs gerichtete Gesuch, dem e1N Schreiben des Kur-
ürsten den Bischof voraufgegangen WaTr, antwortete dessen Sekretär

April 1517, dafs INaln War selbst. Mangel Heiltümern habe,
doch möge der Kurfürst seine Bıiıtte den Bischof selbst richten.
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a 1} diıesen Vorgängen und ach der dabei SCWONNCNHNCH Kenntniıs
der Wittenberger Verhältnisse, des Kurfürsten selbst und seines
beteiligten Sekretärs und Hofkaplans Spalatin doch sofort den
Eindruck haben, dafs sıch bei dem heftigen Angriıff Luthers auf
den päpstlich-mainzischen Ablafs wenıger eine gelehrte Er-
Örterung über dıe 1mMm augustiniıschen oder thomistischen Lager
geltenden Schulmeinungen handle, sondern die Eifersucht
eines Wiıttenberger Beichtigers auf die erfolgreiche Tätigkeit
Tetzels, die geeignet WAar, das Ansehen und damıt auch den

W ulsteKrtrag der Allerheiligenwallfahrt schmälern.
doch, dafs ohnehıin dıe W ettiner zugunsten ihrer Wıltten-
berger und Annaberger Ablässe dıie für den Bau der Peters-
kirche ausgeschriebenen Indulgenzen AauSs ihren Landen AaUuS-

gesperr hatten. Kr konnte weıter mıt gutem Grunde der-
artıge selbstische Beweggründe vermufen , da J2 die Uni1-
versıtät 1m wesentlichen auf die mıt den Stiftsstellen -
bundenen Einkünfite begründet WarL, dafs die nhaber der
Dignitäten un Chorherrnstellen neben denen einıger benach-
barter Pfarrejen und Klosterpfründen wıe der Präzeptorie
der Antonıier VONn Lichtenkburg als Protessoren der och-
schule fungılerten. Daher schien Luther auch alg deren
Mitglied dem Krtrage des Wittenberger Ablasses interes-
sıert se1n; denn WEn dıeser auch seiner Bestimmung
gemäls verwendet wurde, Wäas, wıe Leo AUS eigenster
Praxıs wulste, nıcht immer der all se1ın brauchte,
wurden dadurch doch andere Einkünfte der Schlofskirche
für dıe Bedürfnisse der Universität frel. Und diese Stiitung
einer Landesuniversıität War ebenso wıe das Streben nach
Spendung der sonst dem Papste vorbehaltenen geistlichen
(Gnaden der Hotkirche eın Zug der auf andeskirchliche

Am Maı antworfieie dieser, dafs den frommen KEıfer Friedrichs
SCrn unfersiutz! ınd ılm durch den soeben nach Nürnberg relisenden
Magister Hels ıne Sammlung VvoOn Reliquien der In seiner 1ÖZEese w1ıe
In seinem eigenen Hause verehrten Schutzheiligen ZUT Ausstattung der
Wittenberger Schlofskiırche überbringen lasse. h, Analekten
Z Biogr. des Joh efs IL 1m Korrespondenzblatt des Ver.
ang. Kirche Schlesiens. Liegnitz 1905 I Ders,, Zur Bresl.
Ref.-Gesch. In der Ztschr. Schlesjens. Breslau 1907
ÄLL, 337
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Selbständigkeit gerichteten Politik deutscher Territorial-
gewalten; suchte gleichzeitig der Kurtfürst VoLR Branden-
burg dıe schon eım Zusammenbruche des Baseler Konzils
einmal zugestandene Nominatıon seiner Landesbischöfe aufs
neue gewinnen, nachdem auch hier die Landesuniversität
die Ausbildung eines eingesessenen Stammes von Klerikern
und Beamten gesichert hatte Kursachsen aber, das teils
der Ordinariatsgewalt des Bischofs von Brandenburg, teils der
reichsunmittelbarer Kirchenfürsten unterworfen Wäar, mulste

mehr darauf bedacht sein, dıe Fälle einzuschränken,
In denen selne Untertanen Voxn der geistlichen Gerichtsbar-
keit auswärtiger Offizialate abhängig oder qauf den kost-
spieligen und umständlichen Instanzenzug dıe ota Romana
gedrängt werden konnten. Daher hatte FEriedrich die oll-
macht der Beichtiger für die Dauer VOoOl acht Tagen auf
die dem Papste vorbehaltenen Fälle, mıiıt Ausnahme der in
der Gründonnerstagsbulle angeführten ausdehnen Jassen, hatte
die Umwandlung schwererer Gelübde iın Beıiträge für seıne
Schlofskirche, das Behalten unrechtmälsıg erworbenen Gutes
bıs ZU erte Vvon 500 Dukaten und die nachträgliche Ge-
nehmigung Vvon hen 1m dritten un vierten Verwandtschafts-
grade unter Legitimierung der bisherigen Nachkommen eln-
beziehen und besondere Konservatoren bestellen lassen, die
bei Mifsachtung der ın Wittenberg erteilten Absolutionen
durch fremde kirchliche Gerichte einschreiten und in solchem
Falle den Schutz des Landesherrn anrufen sollten.

Der Unterhändler hatte mit Erreichung dieser Zugeständ-
nısSse das äaulfserste Malfs der päpstlichen Grofsmut erschöpft,
denn es dürifte ohl Leo selhst SECWESCH sein , der , viel-
leicht bei der eigenhändig VOLN ıhm vollziehenden Unter-
zeichnung der Suppliken, geäulfsert hatte „ Man wolle hinfür

Kr meiınte damıtnicht mehr leichtlich Abla{fs geben “.
den taxmälsigen Preis der beiden Bullen, für den der Kur-
fürst einträgliche un: auch politisch wertvolle Rechte
erhalten sollte, und mulste sehr erstaunt seln , als F'riedrich
dann diesen Preis hoch fand und die beiden Privilegjıen
nıcht ausfertigen un abnehmen hels Wenn HU  [n en 1n
seinem Dienste stehender Professor ber die auch für säch-
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sische Untertanen verführerische Tätigkeit des päpstlichen
Ablafskommissars zeterte, schiıen 6S sich eben immer
wieder eın „Mönchsgezänk “ einen Streıt ber
materielle und politische, lokale und persönliche Interessen

handeln, zumal J2 die Wittenberger selbst in ıhrem KEint-
wurt der Bulle „De salute“ unter den erweıterten Fakul-
aÜaten der Beichtväter auch vorgesehen hatten, dafs ihr Ablafs

Einlegung des Almosens auch den Seelen 1m Wegfeuer
VvVvon Freunden und erwandten 39 Per modum suffragı1“
gewendet werden könne, „ UmM Q1@e VON den iıhnen durch die “ —
göttliche Gerechtigkeit auferlegten Strafen lösen “. Miıt
derselben Formel hatte Tetzel gelbst diese Klausel für dıe
Annaberger Kirche beantragt; nıcht anders hatte Jjetzt als
päpstlicher Kommissar gesprochen: der Angriff des W ıtten-
berger Theologen schlıjen a1s0 kaum auf tiefgehende, dıe
Grundlagen der kirchlichen Lehrgewalt erschütternde Meinungs-
verschiedenheiten hinzudeuten.

Die erstie Denunzıatıon der sächsıschen
omiınıkaner.

Hıer haben NU:  > die Dominikaner ZU ersten ale ein-
Diese ihre erste Denunzıjation wird durch dengyesetzt

später Vonmn ıhnen gegebenen Anstolf(s ZUL Eröffnung des eigent-
lichen Prozesses wesentlich gestützt, wıe anderseıts auch
ihre nachmaligen Bemühungen erst recht verständlich werden

Die Dominiıkaner wlesen natürlich die damals gewils eıt Vel-

breitete Auffassung, als handle sıich NUur die Rıvalıtät, beider Orden,
zurück: erklärte Rhadino in seiner „ KRede Luther ‘® mMan

dürfe nıicht annehmen, dafs zwischen Dominikanern und Kremiten x
multatem alıquam aut discordiıam esse *; sehe ın Luther nicht den
Augustiner, sondern den Wıklıfiten Corp. Ref. L, 953

Der Zusammenhang, den Müller ın STG  QQ XXIV, 50 — 58
für dieses Stadium des Prozesses, wWennN auch mıt aller Vorsicht,
deutet, ist. der , dafs das römische Verfahren Luther auf Grund
der Denunziation des Erzbischofs von Maiınz eingeleıtet wurde, der als
Vorbedingung für die Eınreichung der Anzeige die „ MON1t10 caritativa “
durch Anstrengung Jenes ‚„ PTOCESSUS inhibitorius “ schon vorher besorgt

Die Denunzlation Albrechts sel dem päpstlichen Staatsanwalt,
dem procurator fiscalis, überwlesen worden, Was bel der ‚„ Umständlich-
keıt des Verfahrens “ rst 1m Sommer ZUNUL KErlafs der Vorladung führte.
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durch diıe in meiliner früheren Untersuchung gelieferten Nach-
weıse ber die einfiufsreiche Stellung, die der Orden sıch
und seine hervorragendsten Mitglieder, e1n Kajetan und
Schönberg, Von vornherein, och von den Arbeiten des
Laterankonzils und dem Kampfe Reuchlin her, be1
den Mediei einnahmen.

Luther spricht VvVon dieser Tätigkeit der Dominikaner 1n
seinen beiden Appellationen (an den aps und das Konzil)
1n wörtlich nıcht SAaNZ, ohl aber sachlich übereinstimmenden
Ausdrücken, die Von Müller ın dieser Zeitschrift völlig
zutreffend erläutert worden sind : der päpstliche Staatsanwalt
hat auf das Drängen der Gegner I.,uthers den Prozelfs eiım
Papste beantragt, und dieser hat daraufhin den Vorsitzenden
des Gerichtshofes, den Auditor der CaInerza apostolica, mıt
der Vorladung un: dem Verhör, den magıster sacrı palatıı
mıt der Prüfung und Begutachtung der Schriften Luthers
beauftragt: die Ausarbeitung dieses theologischen (}+utachtens
ahm bekanntlich NUur rel Tage In Anspruch, während die
Juristischen Formalıitäten Je ach den mständen ratıone
temporum habıta verschleppt oder binnen kürzester rıst
erledigt werden konnten. Diese SCHNAUCH Angaben mıt den
Titeln und Vornamen der dreı Beamten hat Luther, wIıe

Müller richtig bemerkte, der ach Inhalt und Form fest-
stehenden Vorladungsurkunde eninommen ; dagegen enthielt
S1e ber die ZUTC Kröffnung des Verfahrens führenden int1-

Vorgänge der Kurıe keine auch „allgemeinere
Andeutungen“, da dies ohl dem Stile eınes Breve, W1]ıe
des Kurfürst Friedrich gerichteten VOLN August
nıcht aber dem einer geschäftsmälsıg ach dem üblichen
Formular abgefalsten Zatatıon entsprach. Dıieses Breve Wıu  -

redet VvVon eıner „relatio doectissımorum relig10s1ssımorum
hominum“ womıt ach dem Sprachgebrauch der Kurie
„gelehrte Mönche*“ gemeınt sınd, neben denen dann zugleich
die Tätigkeit des PrierjJas erwähnt wird. Derartige AÄAndeu-
tungen pülegte INANn in einem Vorladungsschreiben allerdings

Von üller unl Vergleich herangezogen &. A 92,
Anm

2 Lutheri OPP e Al  5 IL, 35  Ur
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nıcht machen, ohl aber hätte 1er eıne knappe Erwäh-
RUuns der von dem Oberhirten Luthers erstatteten Anze1ıge
Platz finden können, ohne dafls „VON dessen Bemühungen
SFENAUET die ede sein ** brauchte. Luther hat aber VOoOL

diesen nı]ıe efwas erfahren, enn die Magdeburger Räte hüteten
sıch, ihren Herrn blofszustellen , un VoNn Rom AUS hörte

ın dieser Richtung ebenfalls nıchts, wenıg qals die ku-
r]1alen Kundgebungen dieses vereinzelten Vorganges gedenken,
der eben nıicht den Ausgangspunkt des Prozesses gebildet
hat E C c d e a T d I

Nun spricht Luther aber 1n beiden Appellationen nıt
grolfser Bestimmtheit VOoNn den „Ablafspredigern (quaestores)“
als den Urhebern der Anklage und schildert eingehend den
ursächlichen Zusammenhang zwıischen deren dreistem Ge-
baren , ihrer vorschriftswidrigen Geschäftspraxı1s und einem
Protest durch Veröffentlichung der Thesen, den jene wıeder

die 7ZUTmıiıt ihren Machenschaften in Rom beantworteten ,
Kinleitung des Prozesses ührten. Müller erkennt
zutreffen In ıhnen dıe „ Ablafskrämer des Dominikaner-
ordens‘“* enn die Von dem Erzbischof miıt dem Ablafs-
geschäft betraute Kommission q {g solche wird weder VL

Luther genannt, och hatte S1Ee die Befugn1s selbständıg VOTI-

zugehen, nachdem Albrecht selbst sich der Sache ANZENOMME
aber meiınt, dafs dıes „1m wesentlichen Luthers

Vermutung se1“, wWenn jene seINE Gegner ‚„ hinter den ro-
mischen Instanzen sehe und den Prozefs von ihnen betrieben
werden lasse “ Nun kommt Ja 1ın _ diesem Zusammenhang
von kurialen „ Instanzen“ überhaupt NUur der aps In Be-
tracht, VONR dem die auch bei Wiederaufnahme des Prozesses
im Jahre 1520 DUr SaNZ formell beteiligten Marıo de Perusco
und (Airolamo Ghinueeci ihr Stichwort erhalten, und da{fs
Leo be1 aller nachmals bekundeten Entschlossenheit
nächst einer eingehenderen Berichterstattung un schärferen

Zu Müller O2, Anm
Die Maiıinzer Kommissarien und Subkommissarien beı Er. Her-

Nann, Die Bewegung Maiınz. Maınz 1907, 56f. und
Maınz-Magdeburgische Ablafskistenvisitationsprotokolle. rch Ref.-G
YVI, 361
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Qualifizierung der Ansichten Luthers bedurfte, alg sı1e dem
Maınzer Antrag enthalten arch , 1st bereits nachgewiesen

Sodann aber entspricht nıcht der Gewissenhaftigkeit
Luthers, fejerlichen Akten WI1e die Berufungsschriften
VO  S 16 Oktober und November 1518 auf blofse Ver-
mutungen hıin Gegner folgenschwerer Handlungen
VOLr aller Welt bezichtigen , WEeLin nıcht guten Grund

der Behauptung gehabt hätte, diese ; quaestores“ (scil
elemosynarum) hätten iıh: „ beım Papste und be1 dem His-
kalprokurator angeschwärzt“ („adeo apud Leonem

eifc ei Marıum de Perusco foedaverunt “‘) oder
S16 hätten „angefangen ihn bel dem Papste durch Perusco
als der Ketzereı verdächtig anzuklagen und endlich den
Befehl ZUr Eröffnung des Prozesses erwirkt“ („ceperunt Il
apud Leonem pCr efc tanquam haeresi SUS-

pectum eft per eundem dominum tandem impetrantes COMN-

MISSIONEemM cıtandı mel “‘) Diese einfiufsreichen Gegner
der Kurije identifiziert Luther zugleich völlig mıft
„quaestores ** und kennzeichnet cijese vorher och KENAUECT
als dieselben, dıe mıiıt unverschämter Marktschreierei die Ab-
lässe „ 1IN unNnsern Gegenden alg apostolische Kommissarijen
ausboten “ C divulgabant indulgentias quidam NOsSTrIS Le-

210N10Us apostolicı [ut asserebant|'let quaestores‘‘)
VOoOnNn diesen also sSe1 Qualifzierung q IS „der Ketzerei
verdächtig “ ausgegangenN, wAas ihnen Luther 10808  — VvVOor der
Offentlichkeit zurückgab. ährend 19898  - diese Aulserung
allein auf 'Tetzel zielt und cdıe übriıgen alnzer Ommı1ssa-
rıen AUS dem Spiele läflst bezeichnet be Erörterung der
römischen Vorgänge, die bald darauf ZUr Delegierung Kajetans
führten , eben dıe Dominikaner als die erfolgreichen Ver-
bündeten Tetzels Die nebensächliche Rolle des Audıtors
Ghinucei wird treffend gekennzeichnet mı1T der Bemerkung,

Appell Cajetano ete W eım Ausg 29,; 18 ff OÖpp Var Arg
HT, 399 In der ziemlıch gleichlautenden Stelle der zweıten Berufung
(Weim Ausg. JL d 30  - Opp. A Arg II‘ 440) wird VON den y APDO-
stolischen Kommissarien “* gesprochen, die 93 reg10ne nOostira Saxoniae “
ZUTr Aussaugung des Volkes ihre „absurda, haeretica, blasphema *“ pre-
digten
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dafs dieser als eın NUur IM Causıs ciyulibus“ erfahrener
Jurist in dieser „den (AHauben und eine Anklage auf Ketzereı
betreffenden Sache*““ eın ejgenes Urteil haben könne, sondern VED  Pr
dafls hınter ıhm dıe Ordensbrüder Tetzels, die Jünger der
scholastischen Theologie, dıe „Iratres T ’homistae““ ständen, die
denn auch durchgesetzt hätten, dafls eın Ordensmitglıed W1e
Kajetan und In iıhm gerade das Haupt der ıhm verfeindeten
Schule als Richter bestellt würde, 1n der stillen Hoffnung,
dals der Augustiner S1C.  h dadurch VO Erscheinen in Augs-

E  VE CN IN

burg werde abschrecken und somıiıt ohne weıteres „ IN CON-

tumacıam “ verurteilen lassen Ist Nun auch diese etztere
Unterstellung unzutreffend , ist doch Luther 1m übrigen
gut unterrichtet ZEWESCN. Überhaupt hat S1C.  h ]Ja 1m Laufe
dieser Untersuchungen gezeigt, dafs selbst ber intıme
Vorgänge ager seiner Gegner, @1 den Univer-
sıtäten, Kaiserhofe oder der Kurle, Bescheid
wulste Denn einmal wurde Voxh seinem Kurfürsten durch
Vermittlung Spalatıns unterrichtet, soweıt ecs der vorsich-
tige alte Diplomat für gut befand, dann aber erfuhr vieles
VO  b humanistischen Freunden und Ordensgenossen oder Vol

AUuSsS Rom zurückkehrenden Prälaten, w1e 1mM Herbst 1519
Von dem ber Wittenberg 1mM päpstlichen Auftrag ach
Pommern reisenden Propst Joachim afe D allerlei ach-

‚„ L1homae, Sixt] cardınalıs, - ut qu1ı de ordine Praedicatorum
et Thomisticae faction1s, ıd est, adversarıae vel primarlus . . 6 Opp
e arg H 401 44

2) 7K  Q XXV, 280, Anm. Enders IL, 193 Den amen des
Propstes Vonh Kolberg und Scholastikus Von Kammin Dr. 1Ur. ate

Creutzberg Von Miltitz 76, Anm. 3) schon beı mM1r
obiger Stelle finden können, Nähere Angaben über den iın Bologna TC-
bildeten und 1526 als Ofar der ota und Rechtslehrer der Saplenza
verstorbenen Kolberger Bürgersohn bel Knod, Deutsche Studenten

Bologna, S, V, ate, bes. nach seinem ohl in der Nationalkirche
der Deutschen Marıa Anıma errichteten Grabstein. Nach Re-
gesta Lieonis ed Hergenröther T, 8185 247 erlangte er 1514
noch Kanonikate In Kammiın und Stettin SOWwle die Pfarre von Droch-
tersen. Nach Wach SCH, Hist.-dipl. Gesch der Altstadt Colberg, Halle
1767, 194 ff. wurde Aug. 1509 durch herzogliches Diplom
als Propst ZU Marıa eingesetzt; WwWar als Sohn eines dortigen Pa-
trızlers und Salzyverwandten 1482 geboren, stand also in Luthers er.
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rıchten über Miltitzens Auftreten ın KRom; diıeser hohe Be-
amte der Kurie berichtete weıter, dafs Prierjas augenblicklich
schweige, dals der Papst aber den Dominikaner Beneti be-
auftragt habe, Luther schreiben; dieser aber gehe
sehr unSern die Arbeit, W1e offen erklärt habe, enn

ürchte S1C.  h) mıt einem schreiblustigen Gegner anzubıinden.
Plate konnte die eigenen Worte des Dominikaners anführen,
und sehon die Wichtigkeit selnNes Auiftrags, der den Streit
zwischen Brandenburg und Pommern den malsgebenden
Einflu(ls 1m Bistum Kammin betraf, bürgt dafür, dafs dieser
Prälat der unmıiıttelbaren Umgebung des Papstes el
nähere Beziehungen hatte alg ein Miltitz, der iın Wittenberg
sıch selner Bekanntschaft mıt den „jungen Kardınälen“,
den W üstlingen AUS der Florentiner Verwandtschaft des
Papstes rühmen pfegte.

Von einem andern ernsten und scharfblickenden Kenner
der kurijalen Verhältnisse, dem Dr Johann Vanmn der Wyck,
der ZUTr Zeıt se1ner Tätigkeit als Sachwalter 1ın Rom für
Reuchlin eingetreten War und 1m Jahre 1520 vermutlich der

Ebenda findet siıch ein  O VvVoNn ıhm als „ Praepositus et notarius “* unter-
schriebener Vertrag von 1524 zwischen Bischof “rasmus (von Manteuffel)
VOn Kammin und dem Grafen Wolfgang von Kberstein , zwıschen
den beiıden Parteigängern des Herzogs Boguslav vYoxn oOommern bzw. des
Kurfürsten Joachim Von Brandenburg, die sich schon bel Lebzeiten des
1521 verstorbenen Bischofs Martın als Koadjutoren die Nachfolge streitig
machten; ZUuNAChSsS Joachim die Bestellung Eibersteins In Rom be-
wirkt; mıiıt Aufwendung grofser ıttel aber seizie es ommern durch,
dafs Okt. 1519 Leo die Wahl Manteuffels bestätigte. eh
Mann, Gesch. von ommern. Gotha 1904 254.) Und Wäar Ver-
kündete der Papst diesem Tage das Ergebnis nach dem Referat des
Kardinals Aeccaoltı 1m Konsistorium (Arch concıst. cta ancell. L
fol. wobei er die rühere Koadjutorie Ebersteins ausdrücklich
kassierte, Die Reise Plates hatte also den Zweck, dem Herzog diesen
Erfolg seiner Bemühungen anzuzeıgen. Der „ Praepositus Collerbur-
gensI1S *, der auf der Heimreise dem Jungen Herzog Barnim 1n Witten-
berg seine Aufwartung machte, und der „ Olsnitzer“, der Anfang des-
selben .Jahres dessen „ Kanzler“ ebendahin über den Eindruck der
lutherischen Schriften ın Rom berichtete nders M, 2, 13), dürften en  Ar
und dieselbe Person seInN. Es ist kein Deutscher dieses Namens der
Aus Ölsnitz gebürtig in Rom nachweisbar; der Name ırd also voxl den
Abschreibern verlesen seIN Aus „ Colbergen[sis]“.
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Überbringer jenes päpstlichen Ultimatums den Kurfürsten
War, erfuhr Luther Näheres ber die Vorgänge 1im Kardinals-
kolleg1um bei der Beratung ber die Verdammungsbulle.
Spalatın iragte den tüchtigen Münsterländer , der später als
Syndikus VonNn Bremen der Rache der päpstlichen Parteı
Opfter gefallen 1st, ber okandalöse V orgänge 1m Vatikan AUS

und diıeser vielgeschäftige Kaplan Friedrichs War auch, durch
den der Kurfürst die Bestechung des päpstlichen Sekretärs
Felice 'Trofino In Augsburg ausführen lıelfs, S1C.  h das ent-
scheidende Breve ber Luthers Sache („Postquam ad aures“),
dıe eigentliche „Instruktion“ Kajetans, verschaffen Ze da
dieser Italiener 1520 und 1521 unter Schönberg 1mM Kabinett a ll

des Vizekanzlers arbeitete und später als Bischof von Chieti
einen der höchsten Vertrauensposten unter Klemens VIL,
den des Datars, bekleidete, War 1n der Lage, authen-
tische Mitteilungen ber die Tätigkeit der Gegner Luthers
ın Rom machen, die Spalatın ihm abzugewinnen nicht HO
versäumt hat och können Luther auch och andere
Kanäle ZUr Verfügung gestanden haben; jedenfalls ist durch
se1nNe völlig zuverlässıgen Angaben erwıesen, dafls späftestens
hei der Mitte unı 1518 erfolgten Eröffnung des eigentlichen
Prozesses die Dominikaner auf den Papst unmittelbar ein-
gewirkt und die VvVonmn iıhm angeordneten ersten Malflsregeln
des Fiskalprokurators überwacht haben

Dadurch WITr NU:  aD} wieder dıe Annahme ejnes schon
weiıt früheren V orgehens diıeser wachsamen und einflufs-
reichen Gegner gestützt, dıe sich schon hinlänglich dar-
getan wird durch den Inhalt des Briefes Luthers Staupitz
VOo 31 März in dem sich auf eine weıt ausführlichere

7KG. XXV, 450 Anm 512 575 AÄAnm

ba Forschungen 100 Über seinen Aufenthalt in Augsburg,
mit Spalatın freundschaftlich verkehrte, vgl uch meilne Unter-

suchung über HG Flavio *, den spätere Sekretär Kajetans 1m rch.
11L Am Aug. 1524 erhielt ‚„ Felıx Irufünus, cler. BOonO*

niensı1s, Stis sSuae familiaris ** die VON Caraffa resignierte „ eccles1a hea-
tına G  z retentione benefici1orum ef Offic10rum. Redditus 1000 8 f{AaxXx3a
500 fl“ rch Concıst., CLa CAaNc. 1 fol. 36b

3) Forschungen 45 . Enders 1, 175.
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und schärfer präzisierte Anklage einer Mehrzahl VONn An-
gebern rechtfertigt, als S1e in dem oberflächlichen Schreiben
des alnzer KErzbischofs enthalten WAr.

ach diesem vorläufigen 1nwels ıst nunmehr angängıg,
dıe der Zeitfolge ach sich ungezZzWuUunSCch aneiınander fügenden
Vorgänge auch ın ihrem ursächlichen Zusammenhange VOT'-

zuführen.

ach dem gesamten Verhalten der magdeburgischen äte
BErzbischof Albrechts mussen WIr annehmen, dafs S1@e auch
die Anzeıge ber den das Ablafsgeschäft gerichteten
Angriff des Wittenberger Professors nıcht AUS eigenem An-
trieb erstattet haben, sondern dals 'Tetzel selbst Wär, der
SIC.  h iın se1ıner Kigenschaft als erzbischöflicher Kommissar
d1e wandte mıt dem Ersuchen, den seinem Auftrage ent-
standenen Schwierigkeiten abzuhelfen. Kır hat ann auch
nıcht versäum(t, SIC.  h 1n dem se1ınem bisherigen Wirkungs-
bereiche ahe gelegenen Kalbe An der Daale, dem Sıtz der
magdeburgischen Keglerung oder ın der Residenz Albrechts,
der Moritzburg Halle, ach der Wiırkung seıner Be-
schwerde erkundigen AÄAus der Haltung der KRäte, die
überdies och VvVvon der Jangen Regilerung Erzbischof Krnsts,
des jJüngeren Bruders Friedrichs des W eıisen, her überlieferte
Beziehungen mıt dem kursächsischen ofe verbanden, konnte
der Dominikaner alsbald den Schlufs zıehen, dafls Voxn dieser
Seıte her eın Einschreiten Luther nıcht erwarten
se1l So mulste sich SaScCH , dafs NUur mıt ılfe se1nes
Ordens zugleich seinen theologischen Standpunkt 1ın Sachen
des Ablasses verteidigen und durch Bestrafung seines Wider-
sachers persönliche Genugtuung sıch verschaffen könne.

1) Vgl Z  q XXXI, 49 .
Hıer hatte KErnst, der, als August 1513 1m Alter voxn

Jahren starb, Jahre lang Krzbischof Voxnxn Magdeburg und Jahre
Bischof VONn Halberstadt SCWESCH Wäar, eın völlıg Schlofs erbaut.

Mencken, Scrpt. German. I 403 S
3) Im Dezember erschien ın Halle, sich entlastende Zeugen-

1n betreff seiner anstöfsigen Aufserungen über die utter Gottes
verschaffen. Köstlin-Kavwerau 1, 168
Zeitschr. K.-G.
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Und seine nächsten Ordensvorgesetzten zögeriten denn auch
keinen Augenblick, die Sache des angegriffenen Abla{fs-
predigers der ihren machen, wıe J2a Luthers Ordens-
brüder und V orgesetzte ın Wittenberg sofort die grolfse Ge-
fahr übersahen, die ihrem Verbande AUS dem kühnen Vor-
gehen Luthers erwachsen mMUÜUSSe, dem die dortigen Dominı-
kaner schon unfier höhnischem Hınweis ant die Schande des

Vor allemZaAaNZCH Ordens den Scheiterhaufen weıssagten
hat das Oberhaupt der sächsischen Ordensprovinz, der Tetzel b Z s aa Y l Da al A m n a Eangehörte, und dem schon VOLF Jahrzehnten 1m Leipziger
Urdenshause, dem Paulinerkloster, nähere Beziehungen g-
treten WäTl, zugleich Mitglied der theologischen Fakultät VvVon

Leipzig, Dr ermann Rab, sich Von vornherein mıt aller
Eintschiedenheit und Rührigkeit der Sache Tetzels

Auf se1ne Anordnung ist zurückzuführen,
WeEnN der Orden schon wenıge Wochen später sich durch
eine grofsartige Demonstration auf die Seıite se1Nes schwer
angefochtenen Mitglieds stellte.

Denn jener „Konvent“, der Tage VOLFr St. Agnes,
Mittwoch, den Januar 1518 von 300 Dominikanern In
Frankfurt gehalten wurde, WEr eben eın aulserordent-
hehes Provinzilalkapıitel, das ermann Rab ungewöhnlicher
Zeıt ach der Universitätsstadt einberufen hatte, der
geplanten Disputation 'Tetzels en Im posantes uditorium
siehern. Wır erfahren ZWAar davon DUr durch fernerstehende
Chronisten doch können WIr dıe Bedeutung dieser Malls-

Köstlin-Kawerau 164
Das regelmäfsige Kapitel der sächsischen TOYVINZ (‚ CONvocatio

capıtularıs, provinclale capıtulum **) wurde jener eıt anscheinend
Stieifs September (Marlae Geburt) abgehalten, WwI1e WITr aus zZwel voxl
ermann Rab als 99 5ı theolog1ae professor *“ und 39 per provınclam SaxX0-
1a€e prlor provinclalis ** ausgestellten Urkunden über die KEinwilligung
In die Verlegung des Konvents ZU hl. Kreuz In das Moritzkloster
Halle ersehen (vgl. 7K  Q 9 107 f£. ÄXAIL, Anm.) Und
wurde das Kapitel von 1520 „ In conventu Lipzensi **, also 1m dortigen
Paulinerkloster, das von 15021 ın Erfurt abgehalten. V. Drey-
hau pt, Pagus Neleticı oder Beschreibung des Saal-Creyses. Halle 1749
}, 791 Nr. 219. 220

Vgl die Zatate bei Paulus, Joh. Tetzel 49, AÄAnm Domi--
nıkaner 17, Anm
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regel AUS dem Vergleich mıiıt der Veranstaltung der säch-
sischen Augustinerkongregation erschliefsen, die eın Viertel-
jahr später ihr Kapıtel iın Heidelberg abhielt, ber
Luthers Angelegenheit beraten und ihm zugleich die
Möglichkeit bieten, 1MmM Rahmen einer akademischen Dis-
putatıon, unter den Auspizien der theologischen Fakultät und
in Beisein der Ordensmitglieder seinen wissenschaftlichen
Standpunkt vertreten.

Durch diese Versammlung wurde also einmal Tetzel
Gelegenheit gegeben, die ıhm von Luther mit seinem „ Dis-
putazzettel“ angebotene Fehde unter den günstigsten Bedin-

Luther 1im Fingang se1lner 'Thesen ZUT Disputation 1n
Wiıttenberg unter seinem Vorsitz aufgefordert und den Gegnern, die nıcht
persönlich erscheinen könnten, angeboten, sich schriftlich mıt ihm AUS-

einanderzusetzen. Er verweıst in dem Schreiben 1L ;e0 vo  3 Maı
1518 Enders L 202, 62) auf diese ‚„ Vorrede” seiner „ Schedula dis-
putatoria *, In der cr, jedoch ‚, DUr die gelehrteren unter seinen Geg-
nern **, Iso eben die theologisch gebildeten Mitglieder des Dominikaner-
ordens, In erster Linıe aber Tetzel selbst, „ eingeladen ** habe, mit ihm

ach dem ersten Entwurf dieses Schreibens mu[fs INnaldisputieren.
annehmen, dafs er Tetzel etwa durch Vermittlung des Priors des

Wittenberger Dominikanerklosters unter Angebot freien Geleits und gast-
freier Aufnahme nach Wittenberg eingeladen hat, denn sagt hler,
dafs diese „Inquisitores haereticae pravitatis “ 1so ben Tetzel
ıhn verleumderisch e1m Papste denunziert hätten, „ hicet invitatı uerint
et tutissımum a.MOTIS et fidei hospitium haberent‘”, dafs 91e  D ihres
AÄAmtes als „ inquisitores *” ıhn, den „ Häretiker und Schismatiker *“
eben bei olcher Dısputation hätten walten können, Was SIe jedoch VeIr-

schmähten. Weim. Ausg, ] 174 in dem Schreiben den Bischof
VoOn Brandenburg rwähnt Er , dafs auliser der öffentlichen Au{fforde-

die gelehrtesten unter selnen Gegnern uch noch „ privatim *® eI-

sucht habe, ı1hm nötigenfalls brjeflich ihre Ansıcht mitzuteilen Enders
1, 149.  9 26) Die Einladung ZUFTF gastfreien Aufnahme ın Wittenberg ırd
endlich erhärtet durch die Wiederholung des ngebots ıIn dem 1m Juni
1518 verfafsten Schriftchen „ KEine Freiheit des Sermons vonxn Ablafs und
Gnade *, In dem er nach Tetzels gröblichen Ausfällen 1ın se]ner ‚„ Vor:
legung “ Hun freilich In höhnischem one erklärt, dafs der siegesbewulfste
‚„ Ketzermeister“‘ „durch gnädige Zusage * des Kurfürsten „ Sicher Ge-
leit, offene Thore, freie Herberge und Kost“ 1n Wittenberg habe, wWENN
Tetzel ust habe, die von ihm angekündigte neue Disputatıon (Paulus d

Tetzel 54) abzuhalten. Weim Ausg. 392, Hier ist zugleich
der Keim der Leipziger Disputation finden, da Wiıttenberg eben doch
für die Gegner Luthers nicht als neutrales Gebiet gelten konnte.

15 *
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ZUNSCH auszufechten Dabei fanden schon die die
Person Luthers gerichteten feindseligen Absichten des Ordens
deutlichen Ausdruck indem 102  — VON vornherein davon qaD-
sah mı1t dem Verfemten eLINeEe Begegnung auch LUr

neutralen Universıtät vereinbaren , sondern ıhn als
durch die blofse Aufstellung se1inNner Sätze schon der Ketzereı
hinlänglich UÜberführten beiseite schob sollte für den
(Orden 1Ur mehr als Gegenstand Se1nNner inquisitorlalen Auf-
gabe {} Frage kommen Be1i dem Aufsehen aber, das die
Abla(sthesen wenı1gstens den kirchlichen und akademischen
reisen Deutschlands sicher gemacht hatten hielt INanlnl

für angeze1gt die anstölsıgen Behauptungen durch eiNne C11-

drucksvolle Widerlegung entkräften und schon der g ”

l Bl A
AAA
d l

hre des Ordens willen die von Augustiner ETrSAaANSCHNC 9 * Wa . T
Herausforderung durch von der gesamten Ordensprovinz
unterstützten Akt der Gegenwehr beantworten Wenn
NUu. dabei auch Tetzels schon vorher gedruckte Thesen, ber e TE Pdie Januar 1518 Frankfurt dısputierte nıicht
Von ıhm selbst sondern Von dem dortigen Proifessor Konrad
Wimpina verfalst arCch , entsprach dies doch durchaus
dem akademischen Brauche Der Plakatform hergestellte
Einblattdruck brachte dıe aur Unterdrückung der die
katholische W ahrheit vorgebrachten Irrlehren“ bestimmten
FErklärungen des „ Dominikaners Johann 'Tetzel Baccalaureus
der Theologie und Inquisitors ketzerischer Verderbtheit E{

ebenfalls 5 Absätzen

ber diese Kreise hinaus darf Man 1Ne€e allgemeine und nach-
haltıge Wirkung vorerst und War N1IC. einmal auf dem Gebiet der Ab-
lafsverkündigung und des Ablafsbegehrens, noch nıcht annehmen Der
Maiıinzer Ablafßs 1st auch Laufe des Jahres 1518 noch verkündet
worden, und aUuUsS den doch sehr lückenhafrt erhaltenen Protokollen über
den Inhalt der Abla{fskisten welst Wr Herrmann (Arch R.-G.
VI nach dafs efwa Duderstadt ; VON Wirkung des mıt
den Thesen Luthers einsetzenden KEntrüstungssturmes den Ablafs-
handel nichts spüren ist ““ Diese Vorstellung 1st eben überhaupt
DUr der ben angedeuteten Einschränkung zulässıg m1% dem weılter!
Vorbehalt, dafls dıe Entrüstung den materıell interessierten reisen
sıch vielmehr Luther kehrte

Paulus, Tetzel 170£. Dominikaner Vgl auch
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Hıer wurde die ın die kıirchliche Praxis übergegangene
Ablaflehre entwickelt, nıcht ohne dals, WwWI1ıe selbst Von katho-
ischen Forschern zugegeben wiırd, „eıne und die andere
streıtige Schulmeinung den GGlaubenswahrheiten beigezählt “,
also 1m einzelnen doch auch „Zu weıt gegangen “* wurde.
och annn INa  a} dies immerhin mıiıt dem VON solchen An-
lässen unzertrennlichen selbstischen Übereifer, mıf der g -
ehrten Rechthaberei des Hörsaals entschuldigen. Der Grund-
LON, auf den die wissenschaftliche Überzeugung dieser Gegner,
der Dominikaner W1]1e der Frankfurter Fakultät, gestimmt
WAar, un der In der Entschlossenheit und Rücksichtslosigkeit
ıhres Vorgehens sıch schon Jetzt kundg1bt, wurde VvVon Tetzel
erst einıge Monate später iın der Von ihm gelbst rediglerten
Thesenreihe, der Luthers volkstümlichen „ Sermon VO  >

Ablafs und (Anade“ gerichteten „Vorlegung‘“ ZU. Leitmotiv
erhoben: jer ist VO Ablafs KQUuUr mehr nebensächlich die
KRede; als entscheidende Lehre, der alles andere 1INnessen

ist, wırd ler die Reihe der AUS der Bulle Kugens ohl-
bekannten sätze VOoONn der überragenden Autorität des Papstes
gegenüber den Konzilien, seıner schrankenlosen Gewalt ber
Staat un! Kırche, seiınem unfehlbaren Ansehen als Lehrer
und Richter vorgetragen. Kein Ziweifel, dafs, WenNnn Luther
ın YFrankfurt erschienen oder, wIı1e mıft Dr Kck, X dritten

Tetzels Kompetenz als Inquisitor und dem Verhältnis der päpstlichen
ZUTr bischöflichen Inquisition N rıe yEeEr ın der Festschrift deutsch.
Historikertage in Leipzig 1904, 193 Anm. und KG AÄXXI, 57.
Wimpina Wäar Tetzels Lehrer in Leipzig JEWESECN und förderte se1n Unter-
nehmen zugleıich In se1iner KEigenschaft als Dekan der theologischen Ka-
kultät (nicht als Kektor). Vgl ben und Bauch, Die An-
fänge der Universität Frankfurt Uıo ehr achs Texte Forsch.

Gesch KErziehung HT.) Berlin 1900, 56f., der als Beweggrund
Wimpinas auch dessen Kıfersucht auf die benachbarte Hochschule Ver-

Die Dominikaner, wl1ıe überhaupt die Religi0sen , in den
Lehrstellen der Universität. DUr sehr schwach vertreten, eiwas zahlreicher
erst. seıt 1518, bes durch den schon erwähnten Joh Mensing (Bauch

Gröne, Tetzel uü, Luther). Das vonx Bauch für die Disputation
VO  3 Januar aNgeEZOFECNE Miecroeroniceum Marchicum des erlıner Rek-
tOrs Peter aftt, Von 1599 ist. jedoch gegenüber der Chronık des rank-
furter Professors Wolfgang Jobst AUS der Mıtte des Jahrhunderts DUr
die abgeleitete Quelle.
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rte sıch persönlich mit Tetzel hätte, auch diezser
schon 1m ersten Gange des (+efechts sich hinter diesen Mauern
der „ Romanısten “, der Vorkämpfer des päpstlichen Absolu- O
tısmus, verschanzt haben würde. IS wWar dies diıe höchste
Norm der gesamten wissenschaftlichen und praktischen Tätıg-
keit se1INEes Ordens: ihr wurde a ls0 von vornherein Luthers
Auftreten ın Fragen des Ablasses EMESSCH, und ohne Zögern
und Schwanken mulste alg frevelhafte Vermessenheıiıt und
ketzerische Verirrung beurteilt werden.

Ks mufs gleichermalsen als selbstverständlich anSCENOMMCH
werden, dafls die Ordensväter nıcht Nnur ın diesem Sinne sich
ber Luthers Thesen geäulsert, sondern dals S1e auch den
pflichtgemäfsen Entschlufls gefalst haben, dem Irrlehrer eN-
ber sotort die unerläfslichen Mafsregeln der kirchliehen Dis- 7 WE D

E DV  e E A A n
ziplinargewalt und ZW. von der höchsten Stelle A4UusSs

veranlassen. Selbst wWeLinNn eitwa erhaltene Protokolle, dıe sich
jedoch NUur auf die laufenden (+eschäfte beziehen pflegten,
Von einem derartigen Beschlusse nıchts enthielten, würde das
nıchts jene Annahme beweisen, wıe diıe Erfahrung in

D EB VE F a T
unzähligen ähnlichen Fällen und überdies das sehr nahe-
legende Beispiel Jener Sitzung des Kardinalskollegiums Vom

Januar beweıst, ber deren wichtigsten Vorgang,
die Wiederaufnahme des Lutherprozesses un die päpstliche
Kriegserklärung Friedrich vVvon Sachsen das unter Um-
ständen recht redselige Protokoll keine Andeutung nth:  1t
Dasselbe galt von den Konstitutionen des Generalkapitels der
Dominikaner VOmm 31 Maı 1518 W1e vonl dem Kapıtel der
sächsischen Augustiner in Heidelberg.

Während 10898  — die vorsichtigen, vielleicht auch von kon-
ziliaren Tendenzen nicht Yanz freien alnzer Theologen diıe
Feststellung, dafs Luthers Lehren einen Angriff auf die Au-
orıtät des Papstes bedeuteten, 1Ur azu benutzten, mıiıt
einem „Arzt, hilf dır selber “ der Angelegenheit AUus dem
Wege gehen, mulsten die Dominikaner, VoNn ıhrem scharf
kurialistischen Standpunkt abgesehen , auch deshalb auf

Forschungen 33 {ff.
2) Reichert, Mon. ord Praed hıst. 156—178 cta Capıt.

general. LV)
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schleunıge Anrufung der höchsten nstanz bedacht se1n, weiıl
341e ja schon das Versagen der Metropolitangewalt erfahren
hatten, daher enn auch VON einem Suffraganen Albrechts,
dem Bischof von Brandenburg als Luthers Urdinarıus, keine

ieser würdedurchgreifende Wirkung erwarten War

als Kanzler des Kurfürsten Joachım die Frage ebenso wı]ıe
die magdeburgischen äte nach den Rücksichten der Terri-
törlalpolitik beurteilt haben: och ZUr Zeit des W Ormser
Reichstags wulste mMa  — der Kurie ganz un sprach
es 1m Konsıstorıum offen AUS, dafls E  5 beı Verweigerung
seiner und der kurfürstlichen Forderungen diesen einfluf(ls-
reichen , selbstsüchtigen un hartnäckigen Mann leicht
das gegnerische Lager treiben könne n

1) Dieser vermied noch 1im Herbst 1520 In Köln, mıit, den Nun-
tien Rücksprache Zzu nehmen, nd aufserte iın se1nem Schreiben über die
Verbrennung der Verdammungsbulle durch Luther (Dez den Grüund-
.6 „Da niemand mich beauftragt (me requirt) , cheıint es mMır nicht
erlaubt, aAus freıen Sstücken mich in wichtige Verhandlungen eINZU-
mischen.“ rı in Quellen H. WHorsch. us ıtal rch.

321 Heydemann, Aus den Papıeren Aleanders. Proegr. des
Das Schreiben des Bischofs istK.-Wilhelms-Gymn. Berlin 1899,

se1nen Metropolıiten, den Eirzbischof von Magdeburg und Mainz, YC-
richtet.

Beziehungen der Hohenzollern SW. Qu. Hs I  9 104 . 128
Dabei hat der geinem Bildungsgang Ww1e seinen materijellen Interessen
Nnach Tanz auf dem Boden der Papstkirche stehende Prälat unterder-
hand alles getan, ıe egner Luthers fördern, iim und sge]ınen An:-
hängern Abbruch fun und die Wittenberger Vorgänge überwachen.
Abgesehen VOöÖxh gelner Tätigkeit als Verwaltungsbeamter und Begleıter
seines Kurfürsten auf den Reichstagen ist über den einseltig kanonl*
stisch gebildeten Mann nıcht viel erfahren. Der auf tüchtigen Kennt-
nıssen und gründlicher Benutzung des damalıgen Materials beruhende
Vortrag des Divisionspfarrers Wernicke Ul V. Br. Brandeni*
burg ist, heute ın mehrfacher Hinsicht veraltet ; die Notizen über
die Vorgeschichte des Bischofs sind ergänzt durch Knod, Deutsche
Studenten ın Bologna. Berlın 1899, Nr 3414 Als Sohn e1INes Dotrf-
schulzen (daher „ Sculteti“ genannt) 1m kKürstentum Glogau geboren,
studierte zuerst in öln und wurde 1457 äls Magister ın Leipzig in
die Artistenfakultät aufgenommen. Als 1490 den späteren Bischöf
von Meißen, Joh: Schleinitz, nach Bologna begleitete, erwarb 1n
errara die Würde eines licentiatus 1n deeretis. Daraus, dals er Später
(1504) die Pfarre yYonR Kottbus, eın Kanonikat in Brandenburg und die
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afs 16808  e} die Ordensgenossen des Ablafskrämers es ®

die durch ihre Von vornherein mit dem Verdacht der Ketzereı
begründete Anzeige der halb zögernden, halb lässıgen Hal-
tung des Papstes e1ın nde machten und iıh ZUF Ausführung
des ersten wohlerwogenen Schrittes veranlalfsten, geht endlich
auch AUuS dem entsprechenden zeitlichen Zusammen-
hang der Kreignisse hervor. Der Provınzial konnte einen
vielleicht schon VOT der Disputation 'Tetzels gefalsten Be-
schlufs des Kapıtels In zWölf hıs vierzehn Tagen ach Rom
übermitteln , wWwWenn C: Von günstigeren Gelegenheiten abD-
gesehen VvVon Leipzig A2us den regelmäfsıgen Verkehr der
Propstel VOoONn Salzwedel besals, ist DU  b keineswegs schliefsen, da{fs
‚„ katholischer Theologe * Wäar (Menu sels Handlexikon Jheol.)'; er Vel-
dankte diese Pfründen seliner Tätigkeit als Rat ın brandenburgischen
Diensten; als solcher wurde uch 1507 dem Kapıtel vOoOmn Br. als
Bischof aufgenötigt, wobel sıch ur Erlangung der Oktober
erfolgten päpstlichen Bestätigung der finanziellen Vermittlung der Fugger
bediente Schulte, Fugger ın Rom 1, 3 266. 276) Eır da-
bei vor allem dıe Aufgabe, die Umwandlung der Domkapıtel YVYON Br.
und Havelberg AUuUSs Prämonstratenser-Konventen iın weltliche Stifter durch-
zuführen, die dem Kurfürsten erleichtern sollte, selIne äte auf Kosten
der Kıche VETISOTSCH , w1e uch die Verpflanzung des Kanzlers auf
den Havelberger Bıiıschofssitz ı1hm als ıttel dienen mufste, sein Nomı1i-
natıonsrecht den Landesbistümern dem Papste wIıe den Kapıteln €CN-
über ZU befestigen (vgl darüber Wernicke 6 — Kixkurs
H, meine oben angeführte, auf vatıkanıschen Akten beruhende
Untersuchung). Das eiNzZIge lıterarısche Denkmal SeINESs ırkens ist,
eine miıt seinem Wappen geschmückte Ausgabe des Mefsbuches selner
1öÖzese von 1516 U, 1518, deren eifrıger Nachfolge Christiı ermah-
nende Vorrede (Wernicke O f.) aber ohl dem Vicarius in SPUM-
tualıbus zuzuschreiben ist der einer alteren Vorlage entfstammt. ID
starb Oktober In Wiıttstock, der Residenz der Bischöfe VONn

Havelberg Riedel, Cod. dıpl. Brandeburg. I 1, 292), der Kur-
fürst. seinen Kanzler Aug 15921 persönlıch in prächtigem Aufzuge
eingeführt Von seinem dem ‚„ Predigtstuhle *‘ gegenüber gelegenen
Grabmal]l 1S% das Biıldnis Jängst verschwunden. Wernicke

der Vikar des Bischofs, Jak Gropper, der In dem Streite
Luthers mıiıt den Franziskanern VON Jüterbogk (Enders 1L, deren
Vertrauensmann beı Schulz SEWESCH SeiIN scheıint, mıiıt dem be-
rühmten, 1502 Soest geborenen Kölner Theologen Joh Gropper

1) In verwandtschaftlichen Beziehungen gestanden hat, wäre noch
untersuchen.

Möglicherweise konnte Rab bel den mannigfachen Beziehungen



ERS ROMISCHEM PROZESZ

Faktorei der Fugger mıt Augsburg un!: ann den des dor-
tigen Bankhauses mıt seinem Vertreter in Rom benutzte.
Hür den Nordosten War dabei Von Wiıchtigkeit, dafs dıe
Fugger den finanzıellen Verkehr der Kurie mıt den pol-
nıschen und nordischen Bıstümern besorgten und deshalb
ihre Kuriere auch Von den KegjJerungen und ıhren Gesandten
enutzt wurden, WEenNnn die Wichtigkeit der Sendung die Mehr-
kosten rechtfertigte. S beklagt der polnische (+esandte 112
Rom, Krasmus Ciolek, Bischof von Plock, dafls der König
meıst NUur ‚„ COommunı pCr YUOSCUNQUEC OccCcurrentes “
schreibe, da doch ‚„dıe ank einen Brief binnen vierzehn
Tagen von Warschau nach Rom befördere, der SONS a2um
1n vlerzig Tagen 1n se1ne Hände kommen würde‘‘ Süd-
iıch Von Augsburg stand annn von Innsbruck AUS die kaiser-

7zwischen der Universität und dem kurfürstlichen ofe eıinen efwa bıs
Leipzig oder Augsburg gehenden uriler Joachiıms benutzen; denn

Yebruar vermerkt, der venezlanısche Gesandte, der Papst habe Briefe
vonxnll Kurfürsten selbst erhalten, dıe den von ihm am 26 unı 1517 miıt
Hranz abgeschlossenen Vertrag über die Teirat des Kurprinzen mıiıt
der Schwägerin des Königs, der Lochter Ludwigs 41, Renee de Valois
beträfen, dessen Ratiıfiıkation HKranz durch Schreiben AUSs Amboise vOLhl
Z Dezember dem Kurfürsten angezeigt (Marıno Sanuto,
Dıarıiı XÄXV. 238 Deutsche Keichstagsakten, L, 5—37 42)
Es lıegt überdies nahe, dafs die Dominikaner auch schon miıt dem
Bischof von Brandenburg, dem J2 Luther als seinem Ordinarius in einem
verlorenen Schreiben seiın Vorgehen Tetzel angezeigt a  es ıIn Ver-
bindunge9 und dafs dieser ın seiner KEigenschaft als Kanzler
ihnen 1ıne günstige Gelegenheıt der Brıefbeförderung verschafft
Leider hat sıch, WwWIe die Direktion des Königl. Hausarchıvs die üte
hatte mM1r mitzutellen , das Schreiben Joachims die Kurie oder ine
Antwort derselben nıcht erhalten; uch trägt das Schreiben Kranz)’
keinen Kıngangsvermerk, doch ist, eın Schreiben Franz’ VO:  S März
1519 AUSs Parıis Tayge, eines AUS G(Germaın vom März

Tage unterwegs SECWESCH (Reichstagsakten 350 Anm 3, 496 Anm 4),
dafs jener Brief 1m Wiınter von der unteren Loire A4Uus erst gegEN den
Januar nach öln der Spree gelangt SeIN kannn und die Domi-

nikaner reC. ohl von dem beyvorstehenden Abgang eines Schreibens
den Papst verständigt seın konnten, zumal WEn der Beichtvater des

Kurfürsten ıhrem Orden angehörte.
1) Schulte, Die Fugger 1n Rom Leıipzig 1904 L, 265 4£. 191.,
2) cta Tomiciana Y 151; Kom, Jan 1520 celerrime de-

feruntur, QuUae DEr bancum miıtt]ı possun eic
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liche Postlinie ZUr Verfügung, auf der die Taxıs ach ıhrem
mit Maximilian neuerdings (1517) abgeschlossenen ertrage
das Postfelleisen bei günstigen Verhältnissen ın D agen
ach Rom befördern muflsten Diese hatten jenseılıts des
Po eine Linıe Vvon Posthalterejen durch den Kirchenstaat
eingerichtet, und die Fugger pllegten diese Pferde für ıhre
urjere benutzen und entsprechende Bezahlung
auch andern diese Gelegenheit schneller Beförderung von

Nachrichten zugänglich machen Diese Kosten wird
der reiche und mächtige Orden 1n einer seine hre ahe
berührenden Angelegenheiıt nıcht gescheut haben

Die Sendung war vermutlich den Generalprokurator
adressiert, a 180 jenen 1m Laufe des Jahres 1518 Ver-

storbenen magıster Kustachius, der s]1e binnen wenıgen Stunden
durch Vermittlung Schönbergs ZULC Kenntniıs des Vizekanzlers
und des Papstes bringen konnte, dafls dieser Nnu ohne
weıteren Zeitverlust Februar seınen geheimen Sekretär
Piıetro Bembo beauftragte , das derzeıtige Oberhaupt der
Augustiner-Eremiten disziplinarischem Einschreiten
Luther veranlassen.

Der Begınn der Voruntersuchung
(inquis1ıt10 famae).

Das Breve Leos VO Februar 1518 Wr den
ach Erhebung des gelehrten Koid1i0 (lanısıo ZU Kardinal
soeben erst. miıt der Wahrnehmung selner (Aeschäfte betrauten
‚Promagister Gabriele della Volta gerichtet, der 1m folgenden

Schulte, Kalser Maxımilian als Kandidat für den päpstl.
Stüuhl. Leipzig 1906, Vel auch Depeschen Aleanders 044
Anm 7K  q XÄXV, 408 Anm.

Schulte, Fugger 193
3) Da (+abriel Venetus TST, durch Breve vom Januar 1518

(Petrı Bembı epistolar. Lieonis nomine scr1pt. lıber XVI, Nr 17)
;; USQUE ad suffragl1orum tempus“, bis der auf dem bevorstehen“«
den Generalkapitel vorzunehmenden Wahl ZU) „Promagister “ ernannt
wurde, während die Erhebung Canıs1os doch schon bel dem grofsen Kar-
dinalschub vom Julı 1517 erfolgt War, cheınt diese Mafsregel SS ET
schon ım Hinblick auf die Luther geplante Anwendung der Or-
densdisziplın getroffen worden sein , mit der sıch Canis1o0 nıcht ehr
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Jahre Z (+eneral der Augustiner-Kremiten gewählt wurde.
Die sächsische Köngregatıon dieses Ordens hatte sıch AaAUuSsS

den auch be den andern Mendikanten üblichen Kämpfen

befassen wollte, dıe aber doch nıicht, Jänger aufzuschjieben WAarT. Kajetan
legte seın Amt 318 General erst unmittelbar VYOr der Wahl seINEs ach-
folgers auf dem Generalkapitel nieder. Der venezlanısche Gesandte be-
Yichtet NUNnN Aprıl 1518, der (+eneral Egidio wünsche im nächsten
re (1519) in Venedig im Kloster von Stefano das Generalkapıtel
abzuhalten, ‚„ Un einen General selner Stelle wählen lassen un!
War den Gabriel Venetus, der magister in Stefano wWäar und ann
sogleich ach Rom INg , jener ihn ZuU VICAr1us generalıs machte;
da Hun e1N  —+ solcher meist (zeneral wird, wird Gabriel ohl uch
werden .. Am Aprıil zeigt Min1o &. dafs den Kg1dio voxnl Vıterbo
VON der Genehmigung der SignNorie verständigt habe, wofür dieser danken
Jasse; das Kapitel colle die Wahl des genannten (jeneralvikars unl

gister generalıs vornehmen ; Canıs10 werde in Spanien, wohın alg ega)
gehe, die Interessen Venedigs wahrnehmen. (Sanuto XXV, 348
Die zeltige Bestellung eines Nachfolgers für den Augustinergeneral könnte
a180 uch durch dıe geplante Aussendung der vier Kreuzzugslegaten Ver-

anlalst worden se1in (Kajetan wurde ]Ja TSTE 1n etzter Stunde Stelle
des widerspenstigen Kardinals arnese azu herangezogen). Allerdings
ist, ım Konsistor1ium erst WYebruar dieser Jan noch ohne Nen-
NUuNng VOoOxX Namen VvVoIll Papste angekündigt worden (Forschungen 114)
Das Breve selbst spricht 1Ur vonxn der Erhebung Canisios ZU Kardinal,
worauf der Papst mehrere onate überlegt a  e wen er als Promagister
einsetzen solle, damıit das ZUur vorgeschriıebenen elit abzuhaltende
Kapitel und die Wahl des (jenerals leite; da der Orden sehr orofs sel,

Provinzen, Niederlassungen und viele hervorragende Studien-
anstalten besitze , habe der aps eben den Gabriıel gewählt, der 1n
Venedig schon der Spitze des dortigen studıum generale (Bembo sagt:
„ Collegium **) gestanden habe, und verbiete ihm dıe Ablehnung. Der
Venezianer hat sıch 1080801 sehr beeilt, diese Würde anzunehmen:
die 1ın dem Breve VON WFebruar eingangs erwähnte ‚„ Weigerung *,

deren der aps „versucht habe ihn umzustimmen ** durch den
Hinweis auf die se]lner harrende wichtige Aufgabe In Luthers Sache
(T’h Kolde, Luther se1N Ordensgeneral. ZKG IL, 472), War NUur

ıne selbstverständliche Horm der mönchischen Demut; tatsächlich be-
trachtete der Papst die Ernennung als durch seine Anhahme vollzogen
(‚ quia imper1um ın illum 1am habes“‘) Vor dem Junı 1519 hatte
Gabriele della Volta dem Papste die Ankunfit des AUuUSs Spanlien zurück-
kehrenden Legaten Canıs1o0 in Venedig und seıne eigene Wahl mit 1100
Stimmen gemeldet, die Leo nunmehr bestätigt. (Bembı CD
Ar, 2.)
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einer sirengeren Kichtung die Konrventualen entwickelt
indem der Prior Von Himmelspforte, Ändreas Proles, ach
dem Vorbilde der Vvon Paul[l L bestätigten lombardischen
Kongregation dıe deutschen Observanten In einer Vereinigung
zusammenfalste , die sich von dem alten Orden tatsächlich
unabhängig machte, WenNn S1e auch den General och
erkannte; 1mM übrigen stand s1e unmittelbar unter dem Papste,
und ihr Öberhaupt, der ViCarlus generalıs, eitete S1e mıt

v FEEDE E  a
apostolischer Autorität. Be]l diesem Streben ach Sicherung
der Union der Observanten erfreute sich Proles des kräftigen
Schutzes des sächsischen Fürstenhauses, dafs se1ın Ordens-
verband In einem ähnlichen überlieferten Verhältnis der
Schutzverwandtschaft ZU Kurhause stand wIie die Florentiner
Dominikaner den Medic1; eın Verhältnis, das durch dıe
Beziehungen eines Staupitz und Luther der Lieblings-
schöpfung FEriedrichs des Weisen, der Universität Wiıttenberg,
erneut und verstärkt worden WAar. Der Landesherr eistete
den Reformern im Kampfe mıt der legalen Ordens-
obrigkeit kräftigen Beistand, dafs SIC.  n der General bald g_
nötigt sah, dem Provinzial die mıt päpstlicher uto-
r1f2 sich deckenden Rebellen mıt den schärfsten Mıtteln
beizuspringen : während die Exkommunikation über Proles
verhängte und dessen Appellation den Papst als ungehörig
und ungerecht zurückwies, kündigte der Herzog dem alten
Orden, den Konventualen, seinen Schutz auf. Papst Sixtus
der sıch zunächst auf dıe Seıte des (zxenerals stellte , mulste
doch bald darauf in einem 1477 1n alle zustande g_
kommenen Ausgleich die Privilegien der Observanten be-
stätigen, ihren Führer freisprechen und damıt das Recht des
Landesherrn ZUTr Reform der selinem Gebiet angehörenden
Klöster anerkennen: also auch hier eın Sieg der auf Ab-

ihrer landeskirchlichen Oberhoheit diıe Ge-
samtkirche gerichteten Bestrebungen der Territorlalgewalt;;
zugleich eiInNn Präzedenzfall, durch den e1nN erfahrener Staats-
InNnann WI1e Friedrich der Weise ermutigt werden mulste, dıe

ka B M S d
1) Das Holgende ach Kolde, Die deutsche Augustiner-Kon-

gregation U, Joh Staupitz. (otha 1579, bes 106 110{. 126.
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Exemtion se1ner Lande VvVon der päpstlichen Ablafspraxis
auch der Sseıte eines scechon exkommunizierten Ordens-
annes weıter verfechten. Kıne 1jef veranlagte, aufrichtig
relig1öse Natur WwWI1e mulste 1n diesem Kampfe Zı äulser-
stier Entschiedenheit sıch ermutigt fühlen, als sehr bald
untfer Luthers Einflufls begreifen lernte wI1ıe viel ernstere
relig1ös-sıttliche Fragen diesmal 1MmM Spiele aArCNh, als vierzig
Jahre früher, als S1C.  h NUur recht äulfserliche und klein-
liche Punkte der häuslichen Ordensdisziplin, allerhand
Übungen des mönchiıschen Gehorsams handelte jenen
Kuttenhochmut, den Krasmus VoNn Rotterdam 1m „Lobe der
Torheit “ für alle Zeıit In selner Lächerlichkeit und pharı-
säıschen Hohlheit gekennzeichnet hat

Während 10898  a} dıe feindlichen Brüder im schwarzen Ordens-
kleide dıe nächsten Jahrzehnte hindurch die Zugehörig-
keit der einzelnen Klöster der einen oder der andern
Richtung eine erbitterte Fehde führten , ejerte Proles 1497
den wohlverdienten Irıumph, dafs das Generalkapitel ın Rom
seine Gründung und selbst qls deren Vikar anerkannte,
WOgeEgEN dem General (Aehorsam gelobte und ihm wıe
die Provinziale der Konventualen die Kapitelakten einzusenden
versprach. Damit War das Band, das die Augustiner mıt
dem Papsttum verband und das ın der Zuweisung der Stelle
des Sakristans der Palastkapelle S1e seinen Ausdruck fand,
auch für dıe eue ‚„deutsche oder sächsische Kongregation “
Nneu befestigt. Diese Jegte nach dem Wunsch ihres Stifters
den gröfsten Wert auf praktische Frömmigkeit, die sich in
der Bewährung mönchischer Jugenden, In Nachfolge des

Lebens OChristi bewähren habe und auch den
Laien 1n der Predigt demselben Ziel der Erweckung
christlichen Sınnes verhelfen suchte. Daneben fraten
diese „ Vikarianer“ aber auch In wissenschaftlicher Hinsicht
In Wettbewerb mıt den Dominikanern, indem sı1e als Uni-
versitätslehrer 1ın Heidelberg, Tübingen, Basel , besonders

1) Vgl Kap und VII in „ Ablafs und Relıquienverehrung *:
„ Friedrichs Verzicht auf den Ablafs unter dem Einflusse Luthers‘‘;
‚„ Friedrich als überzeugter Anhänger Luthers“.

Kolde 131
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aber in Krfurt, SiEe eine Studienanstalt begründeten,
wıirkten : während DU  b in KErfurt der Predigerorden, nach der
ahl seiner Promovıerten S schliefsen och das ber-
gewicht behauptete , Wr der Universität VW ıtten-
berg das Gegenteil der all auch auf diesem (4ebiet als0

es dem Kundigen unverkennbare „riXae monachales‘““,
Rücksichten der Ordensrivalıtät, die bei dem scharfen Vor-
gehen der Dominikaner Luther mıf hineinspielten.
Johann von Staupıtz der 1503 ZU. Generalvikar gewählt
worden WAär, ahm nıcht 1Ur der Kinrichtung der
Hochschule hervorragenden Anteil, sondern verlieh ıhrer
dem Schutze des hl. Paulus empfohlenen theologischen Fa-
kultät geradezu „den Charakter eines studium generale der

Kolde 206
Cochläus, der durch die deutschen Dominıkaner WwW1e durch Alean-

der über die Anfänge der lutherischen Frage gut unterrichtet Wal, be-
tont das Vertrauensverhältnis , in dem Staupitz ZU. Kurfürsten stand,
als einen der Hauptgründe für die Entstehung des Ablafsstreites: Stau-
pıtz war dem Herzog schon durch die Stellung se1INer Kamıiılie im 11Ne-

stinischen Gebiet nahe getreten , VvVor allem aber als e1n Mann VvVoxnxh DE-
wandtem e1s un! stattlıcher Erscheinung, durch grofse Schlauheit und
Geschicklichkeıit In Führung der Geschäfte (zxunst und Ansehen bel
Friedrich gelangt, der eben damals sei]ne Hochschule gründete und die
Allerheiligenkirche miıt päpstlichen Privilegien ‚ete. ährend
NnUun der KEirzbischof Albrecht anfänglıch beabsıichtigt habe, die Augustiner-
Eremiten miıt dem Vertrieb se1Nes Ablasses betrauen, eıl dıese sich
früher mıt gröfstem Eifer und Erfolg sowohl als Prediger WIe  — a ls Schrift-
steller, durch Veröffentlichung der ‚„ Coelifodina “ des Joh. V. Paltz,
dieser Aufgabe gewldmet hätten, sel  ® einıgen seiner atgeber der OMm1-
nıkaner Joh. Tetzel selner Vertretung des iıyländischen Ablasses
gee]gneter erschienen: darüber se]Jen die Augustiner, vor allem ihr be-
redter und gelehrter Generalvikar und der Wittenberger Professor Luther,
als die ‚„ Leithammel ihrer Herde *, erbiıttert SCWESCH, und Staupitz habe
sıch Nun ın das Vertrauen des Kurfürsten eingeschlichen und ıhn auf-
gehetzt, indem ihm den Mifsbrauch des Ablasses, die Übergriffe der
Kommissarien , die Plünderung des deutschen Volkes zugunsten ihres

Cochläus stellt ‚180 die Ördenseifer-Eigennutzes (zemüte führte.
sucht als den eigentlichen Ausgangspunkt des Ablafshandels hın und
Staupitz als den Splrıtus rector (Randnote: Staupitius invidia 1N-
dulgentlis detraxit); Luther, der Wäar heftiger und Unrecht
empündlicher JEWESCHN &.  sel, habe doch HUr im Vertrauen auf die
Gunst sSeINeEs mächtigen Beschützers und auf die Ränke Staupitzens
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Augustinereremiten ““ 14 <elbst War iıhr erster Dekan, eINn
anderer Ordensbruder der erste Dekan der Artistenfakultät.
Zugleich arbeıtete Staupitz auf diıe KEroberung aller deutschen
Augustinerkonvente für seınen Verband hın, den 1504
durch dıe von ıhm entworfenen Konstitutionen straffer
sammentalste. Hür die wissenschaftliche Entwicklung Luthers
War die eindringliche KEmpfehlung des Schriftstudiums VO  b

Bedeutung, für den Gang se1INEes kurijalen Prozesses der
Grundsatz, dafs der (Generalvikar in der Kongregation dıe-
selbe Stellung haben sollte wıe der Generalprior 1m Gesamt-
orden: bedarf ach der Wahl nıcht der Bestätigung des
letzteren un ist ıhm ZW ar (+ehorsam verbunden, doch
ann eiIn Observant nıicht das Oberhaupt der Konven-
tualen iın Rom appellieren Endlich verstärkte Staupitz die
Stellung seiner (+emeinschaft der Kurie gegenüber durch
Abschlufs einer Union mıt der ombardıschen Kongregatıion,
die deren sämtliche Privilegien auch der sächsıschen zugäng-
iıch machte und ihr Vertretung ihrer Geschäfte In Rom
durch den Generalprokurator der Italıener siıcherte Z war
erklärte NU) Julius och 1506 auf dıe Klagen der Kon-
ventualen hin, dafls dıe deutschen Observanten keineswegs
exımiert, sondern auch ferner dem General unterstellt selen,

vafris Staupitil Su1l consılıus practicıs) den Kampf Tetzel er-

öffnet. Commentarıa de actıs et scr1pt1s Luther]. Moguntiae 1549,
—6

Kolde 214 Köstlin-Kawerau 1,
Kolde 924
Bei dieser tatsächliıchen Lossagung der Kongregation von dem

alten Orden und der fast. vollständiıgen Unabhängigkeit iıhres General-
vıkars schien cS mır  b zweckmälsig, ihre Gesamtvertretung ın Analogıe
mit dem Titel iıhres Oberhauptes und 1m Gegensatz den Distrikts-
versammlungen unter den Distriktsyikarıen kurzerhand als ihr 39 (z72-
neralkapitel ** (ZKG. AA VL 320) bezeichnen, da dieser Ausdruck,
wenn auch nicht quellenmälfsig, doch sachgemäfs und handlıcher ist.
als eiwa die Bezeichnung ‚„„Kongregationskapitel ” ; dem Sprachgebrauch
WIe  - der Sache nach falsch 1st dagegen, vo  La ‚„ Provinzialkapitel *” und
„ Provinzialprior ““ reden, wıie Creutzberg (Karl \ Miltitz
Anm.) tut, der hiler wıe öfters mit seiıner unreifen Krıtik einzusetzen
versucht. uch Kolde, Luther 1, 151 spricht vonxnl „dem General-
kapitel seiner Kongregation *, wl1e schon V. Seckendorf U, A,
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und Staupitz, der bhald darauf persönlich ın Bologna e1m
Papste die Bestätigung der Unıiversıutät Wittenberg erwirkte,
erkannte auch den General Kg1dio0 Von Viterbo A,
doch seizfe schon 1507 bei dem Kardinallegaten Carvajal
durch, dals die bisherige sächsische Provinz der Konven-
tualen mıiıt se1ner Kongregatıon verschmolzen wurde, indem
deren (+eneralvikar zugleich das Provinzialat der älteren
Ordensgruppe übernehmen sollte: dafür sollte wıieder der
Vikar dem General des (+esamtordens (+ehorsam eisten
Uun: dieser bestätigte enn auch dıie Kıinriıchtung wenıge Jahre
später (1510); doch mulste Staupıtz diesen Plan angesichts
der ıhm 1m eigenen Lager erwachsenden Wiıderstände auf-
geben. uch die Konventualen wurden 10898  e zahlreich der
Universıität Wittenberg zugeführt, unter Staupitzens Vi-
karıat weıt ber hundert Augustiner studiıert haben und ın
stattlicher Anzahl auch als Lehrer wirkten: als Staupitz
1512 seıne Professur niederlegte, berief Luther seınem
Nachfolger.

W enn N1U.:  - dieses Mitglied der Observanz der Kurie —-
Anlafs prozessualem Einschreiten gegeben hatte, ejgneten
sich die lockeren Beziehungen , 1ın denen dıe Vikarianer
och ZU Generalprior der Konventualen standen, allenfalls
och dazu, die ersten einleıtenden Mafsregeln sichern.
Be1 dem iın Luthers Prozelfs eingeschlagenen inquisitorischen
Verfahren, dem der ordentliche Rıchter, 1n diesem Falle
also der Papst, verpflichtet ist, sobald ihm Vergehungen
eines Untergebenen glaubwürdig bekannt geworden sind,
mu[ls In einer Voruntersuchung festgestellt werden, ob dıe
Ööfters und von unbescholtenen Personen, 1er NU.  ‚ schon von

ZzWel Sseıiten AUS ErSaNnSCchE Bezichtigung (diffamatıo) begründet
sSe1 Zur Durchführung dieser „ INquis1it10 famae “ reichte

Kolde 931 ff.
2) üller in 7K  D XXLV, 54.f. Als ‚„ MONIt10 carıtativa *, die

bel der Prozefsform der Denunzilation vorauszugehen hatte, kann die Kın-
wirkung auf Luther durch den Ordensgeneral N1IC. aufgefalfst werden
(wie ich FWForschungen vorgeschlagen hatte), weıl die Monitio voxn
dem Denunzlanten ausgehen mulste, der 991e dem Anzuzeigenden vorher
ohne den hler beabsichtigten Erfolg der Besserung zugehen lassen
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der dem ÖOrdensgeneral verbliebene est VOoNn Autorität CN-
ber der Kongregation gerade AaUS, während dıe Kurie 1m
Sommer 1518, als S1@e dem hoffnungslos hartnäckigen Mönch
mıiıt Verhaftung un Kinkerkerung zwecks Überführung ach
Rom Leibe gehen wollte , sich der Beihilfe der Konven-
tualen gewissermalsen 1Ur nebenher bediente. ach allem
V oraufgegangenen War nıcht daran denken, dem General-
vikar Luthers dıe Auslieferung se1nes Untergebenen durch
das Oberhaupt des (Gesamtordens zumuten Jassen: daher
wandte sich Gabriele della Volta 1m August den Pro-
vinzıal der sächsischen Konventualen, der freilich bei den

Bezıiehungen der Observanten ZU. Kurfürsten völlig
unvermögend Wal', jenen Auftrag auszuführen. Dagegen
konnte InNnan die einleıtenden Schritte, dıe sich ohne eın für
die Eihre der Kongregatıion abträgliches Aufsehen vollziehen
lıefsen, zugleich mıt dem Verbot weıterer schriftstellerischer
Tätigkeit Luthers sehr wohl mıiıt Aussicht aut pünktlichen
(+2horsam dem Generalvikar durch den Vorstand des alten

‘01fdens anbefehlen lassen.

ach dem wortreichen Breve VO Februar 1518, das
jedoch Nur seinem knappen sachlichen (Gehalt ach als
verlässige Quelle benutzen ist ol der „Promagıster “
müssen. ber weder der Erzbischof voxn Maiınz noch der Dominikaner-
provınzlal en derartıge Schritte bel Luther g  9 sondern S1e  —S en
den Antrag uf Inquisition bel dem höchsten Richter gestellt, die vOnl
vornherein die Bestrafung des LWa schuldig Befundenen bezweckt.

Korschungen
In e]ıner scharfsınnıgen, auf das 1ın der Ambros]ana aufgefundene

Uriginalregister Bembos und seıne ın der Vatıkana befindliche Bearbe!i-
tung für den Druck gestützten Untersuchung hat Pastor (LV, dg
dargetan ; dafs der berühmte Neulateiner die Breven, deren ursprüuüng-
liche Fassung nach usweis eiNIger ZUD Vergleich herangezogener Or1-
ginalausfertigungen sıch VvOL dem strenge kurilalen Stil nıcht auffällig
entfernt, nach seinem Geschmack stark überarbeitet und dabeli besonders
jene antıkisierenden Ausdrücke eingesetzt hat, die vielfach (SO bel Gre-
g0orov1us, ESC. Stadt KRom V, 294) für das Eindringen heid-
nischer Denkweise in die vatıkanıschen Kreise angeführt worden sind.
1Ine voNn Pastor damit gründlıch widerlegte Dissertation von Wr SYy-
dOowW über die „ leoninischen Briefe B.s“ ‚OSLOC. 9 in der auch

61ITSCHhT. Kı-
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den Martın Luther, einen Priester seines Ordens, der in
Deutéchland Neuerungen vornehme und dem Volke eue

die WForm, die besonders bel dem vorliegenden Stück vVvomMn Februar ZU

weitgehenden Schlüssen enutz worden ist. reC. ausgjebig schon
von Kapp, Sammlung uUSW. 430 f. als echt und ursprüng-
lıch nachzuwelsen versucht wurde, zeigt einigen Beispielen, Was auch
Pastor bestätigt, dafs der Inhalt 1m wesentlichen unberührt geblieben
1st Von uUunNserem Breve gibt Sydow UUr 1ne wertlose Über-
eizung Die Beobachtung, dafs dieses Breve 1n dem Originalregister
e hätte Pastor (IV, 1! 246 Anm dahın erweitern sollen., dafls
dies von allen dreı (x+abriel Venetus gerichteten Schreiben gilt, und
Wäar hıegt 6S auch nicht dem Umstande, dafs VOI den ummern
u,. des lıber XVI gerade dıe erste Partıe der D Abschriuft ab-
bricht (1V, 656. 672), sondern Nr mıtten in dem NU:  b eIN-
geschalteten Quinterno mıt alterer Schrift und Hormat Kıs erklärt sıch
1€e8 daraus, dafs die Originalregister der Zeit, als Bembo bel selInem
eggange von Rom eın Bündel der meist ach selnem Diktat NIistan-
denen Breven zusammenraffte, nicht gebunden 9 sondern WI@e noch
heute die rümmer der AUSs dem Kabinett des Vizekanzlers Mediei her-
vorgegangeneNn Korrespondenzen (Manosecritti Torrigilani) AUS losen agen
bestanden ; dıe den Augustiner gerichteten Breven standen auf einer
olchen Lage beieinander, die sich iın Bembos Nachlafs verloren hat.

Übrigens hat sich bei diesen stilıstischen Bemühungen ohl auch
manche Breven angeeignet, die während seilner Abwesenheit auf d1plo-
matischen Sendungen (Pastor 1 I 432) entstanden 306 Als einer
der beiden Sekretäre für die geheimen Breven (a r 58) War

mıt Sadolet der ersten Klasse der wirkliıchen Hofbeamten, den praelatı
domesticı eingereiht (vgl den VYoONn Friedensburg ın Qu L

AUS ital Arch Ya besprochenen Rotulus famiılıae) un! miıt reichen
inkünften bedacht worden: ollten ihm 1514 die Bischöfe voxl Padua2
und Cremona 1ne ension vonmn 100 Dukaten abgeben (Sanuto
342); Zu Januar 1518 erwähnt der venezlanısche Gesandte, dafs
1ne Anwartschaft auf Pfründen 1m Venezilanischen hıs 2000 Duk.
Jahresertrag hatte (1 AÄXV.  9 I Pastor E I 431 Anm. D
Bel einer 1514, Sonntag den Maı angetretenen Reise B.s nach Loreto
finden WIT 1m Register (Pastor I 2, 664) VvVOn diesem Tage noch eiIN
kurzes Schreiben den (z0uverneur (der Druck sagt den „Maglstra-
tus **) von Rımin1ı zugunsten einer Wiıtwe der Malatesta, das ohl
selbst miıtnahm ; die Lücke bis un Junz könnte der Dauer SeINeE!

Am Dezember 1517 bDer heilst (DaAbwesenheit entsprechen.
nuiO C.); embo, der ekreiar des Papstes, Se1l Aaus Bologna ZU-

rückgekehrt, er über ine finanzıelle Forderung der Kurıie dieses
KErzbistum (arcolto verlesen für arcivescovado) verhandelt hatte. Da Nnun

Kebruar gemeldet wird, der aps habe das Amt der Breven dem

V 7
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Glaubenssätze vortrage, kraft der Ordensdisziplin VO  S diesem
Vorhaben abbringen sowohl durch einNn ihn richtendes
Schreiben WwWiIie besonders durch gelehrte un: wohlgesinnte
Vermittler die ıhm Ort und Stelle zahlreich ZUTr Ver-
fügung ständen und Menschen uhe bringen
möchten Be]1l schnellem Kıngreifen dürtfe INAan hoffen die
eben erst entstandene E'lamme ersticken während INan

später Feuersbrunst gegenüber ohnmächtig SsSeıin würde
Die Einzelheıiten der Ausführung werden dem KErmessen des
Adressaten anheimgestellt

Wenn INa  — 10808  ( Luthers Antwort Staupitz VO

31 März m1T dıeser die höchste nstanz des Gesamt-
ordens ETSANSCHNECN W eisung Verbindung bringen
der Länge der Ziwischenzeit willen Bedenken tragen sollte,

beachten, dafs einmal das DBreve den präsumftıven
Generalmagıster ohl schon nıcht mehr Venedig antraf
da dieser sogleich nach Rom Wr sodann, dafs
ohl SINISC Zeıt kostete, den derzeitigen Aufenthalt des meıst
mıt weıten Viısıtationsreisen beschäftigten Generalvikars der
sächsischen Kongregation ausfindig machen Ö endlich die
schweren Bedenken und seelischen Kämpfe, die Staupitz

wıeder übertragen („„rliordenato 11 brevı a ] Bl‘; col 238),
kann SE1INe Abwesenheit nicht voONn kurzer Dauer YEWESECN SCIN , dafs
dıe Breven VOLl und Dez (Pastor 671) von ıhm her-
rühren könnten Die beiden aln abr Venetus gerichteten Breven wären
dann unter den erstien JEWESECNH, die er wieder selbst abgefalst hat
Die Bezeichnung ‚,, Promagister ®” 1sSt auch eiNn antıkisierender Ausdruck
Bembos Sta des korrekten ‚, VICANUS generalıs

Dıieser Passus bedeutet w1e sıch welter ergeben wird den
Befehl Ur Vorladung Luthers VOLr das Kapitel Se1Ner Kongregation

2) (1 SCHI öther (Konzilıengesch 65) vermutfe dafs Luther
sSe1iNnem Schreiben T ,e0 VoO  3 Maı (Enders 20 CCCE

hoec est incendium, quUO Ofum mundum queruntur conflagrari) auf diese
Stelle aus dem ihm VvOon Staupitz mitgeteilten Breve anspiele ber das
ild wırd hä; angewandt (vgl die ede e08S VOLl ebr 1521
Forschungen 81); der Promagister hat EIN besonderes Schrel-
ben gerıchtet dem er allerdings Stellen AUS dem Breve angeführt
haben Mag

Zu Anfang des Jahres Wäar aupıtz München Enders 3
143, ach Kolde, Augustiner 309 weilte en Winter über

Salzburg I München.
16*
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gekostet haben muls, den DBefehl ZUr Verantwortung auf eıne
schwerwiegende Anklage den Freund un: Gesinnungs-

NOSSCH, dıe wissenschaftliche Zierde se1INes Ordens, weıter-
zugeben Der weichherzige Mann, der wenıge ‚Jahre später

den einen Wunsch hatte, sich voxn seinem durch Luther
schwer blofsgestellten Verbande loszusagen und be1 dem
hochmütigen und brutalen KErzbischof VOoONn Salzburg sich
eine behagliıche Zufluchtsstätte sicherte , hat och in Augs-
burg dem Legaten gegenüber sıch seINES ehemalıgen Schülers
und Untergebenen wacker aADNSECHNOMMECN. Nur durch cdıe
Erfahrungen also, welche die Kurie in den Aufangsstadien
des Prozesses Luther mıiıt iıhm gemacht hatte, Wwıird
verständlich , wennNn Aleander ihn och ach der Rückkehr
VOLN seıner Nuntiatur unter den humanistisch gebildeten
„Hassern der römischen Kirche“ Salzburger ofe her-
vorhebt „als Luthers Lehrer, der zuerst die gemeıin-
Samme Mutter der Theologen , dıe arıstotelisch -thomistische
Schule die Zunge weizte, WwWenNnn auch nıcht mıt der geistigen
Krafit e]nes Luther‘“ Eıinen gefährlichen Menschen
beherbergen, musse Nanl dem Kardıinal Lang denn doch
schwer Diesen Eındruck annn Aleander, der
J2 schon 1m Te 1518 alle Luther betreffenden Schritte
der Kurie 1im engsten Kreıise der leitenden Personen beob-
achtete, VON dem nachmals kleinmütigen Manne, eben
NUur ın jenen ersten Monaten haben, indem dieser
keine Miene machte, Luther Parteı ergreıfen, und
eiwa auf die ersten Zeichen der päpstlichen Ungnade hın den
unbequemen Theologen durch Versetzung ın eınen weltfernen
Konvent seiner akademischen Lehrtätigkeit entrücken
oder Sar ıhm In einem Klosterkerker, nıcht allzuweit Vvon

Wiıe sıch weıter unten ergeben Wirä . ist. das Schreiben des (je-
neralvıkars eiwa2 Miıtte März ın Luthers Hände gelangt, und uch
hat sich die AÄAntwort reiflich überdacht, wenn 1E auch schliefslich
1mM Drange der Geschäfte 1Ur In wuchtiger Kürze abga AUSs der Heftig-
keıt, mıt der besonders 1m zweıten eıl des Briefes se1ne Gegner
rückweılst, spricht die tiefe Krregung, ın der die folgenschwere Eint-
schliefsung gefalst wurde.

Alecander gegen Luther 135 118{ 120{f.
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StattKom, Gelegenheit heilsamen Bufsübungen geben
dessen beschränkte S1IC.  h Staupiıtz zunächst darauf, schlicht
Un recht Luther ZULTC. Aufserung ber die iıh: VOTI-

gebrachten Anschuldigungen aufzufordern vermutlich unter

Berufung auf die „VIrtus anctae obedientiae“‘, SEIN Ordens-
gelübde

Aus bedeutsamen UÜbereinstimmung der usdrücke
können WIT U  - erschlielsen, dalfs Staupitz iıhm ZU.

desten die wichtigsten Stellen AUuS dem Schreiben des Pro-
magısters wörtlich mitgeteilt hatte Wenn Luther beginnt
„valde eredo 1NEUIN apud multos foetere , 1fa en

onı homines mıhı 12A1l dıu ımponunt“ stimmt das
übereıin mıiıt dem Fıngang SEe1Ne€ESs Rechtfertigungs-

schreibens Leo VOIN Maı, habe ber sıch hören
MUSSCH, „quosdam 2IN1C0OS fecisse NOMEN INGCUHL STAaVISSIME

te ei, fu1s foetere *‘ der „stinkende Name*“ aber
bedeutete ach kirchlichem Sprachgebrauch den Verdacht
der Ketzereı oder auch dıe notorische äresie Uun! jer
tührt auch die Begründung dieses schweren Vorwurfs AaN.:

„ut Q Ul auforıtatem ef potestatem clavyium et, Summıi Ponti-
C1s iNuere molitus S11 6i also Auflehnung
die päpstliche (+ewalt und Bezweiflung der unbeschränkten
Machtvollkommenheit de Papstes Verwaltung der Ab-
lässe SsSc1 als „haereticus apostata perhdus“ bezeichnet und

dieser Anklage och miı1t Yanzen Reihe weıterer be-
schimpfender usdrücke („1gnomınis“) belegt worden

Enders 175 200 Luther vermeidet, soweıt
irgend geht dıesen den Ablaf{fsstreit betrefienden Schreiben 'Letzel
und Ordensgenossen mit Namen NeCNNEN bezeichnet SIE 1T0 -
NIısch als „ homines istı honest1issımı et veraces “* (Ende:ı S 200 BD
als „ llı SU2aYV1ISSIMI homines “ (an Staupitz Maı, 198 84 f und

Leo 203 116) uUSW. Offenbhar wollte den Eindruck Ver-
meılden als ob den m  n Dominikanerorden für die AÄusschrei-
tungen des Maınzer Ablafskommissars verantwortlich mache, und auch
cht. den mächtigen Orden als solchen sıch ZU Feinde machen 1Ne
vergebliche Vorsicht

In dem ersten Entwurf des Schreibens Leo verzeichnet
Luther die Ausdrücke: ‚„„haereticus schısmaticus *. Weimarer AusgabeI 174



246 KAL  9
Luther ist davon nıcht überrascht worden, da „diese wahr-
heitliebenden Ehrenmänner mıt dem schlechten (+ewıissen “ iıhm
auch 1n der Heimat (” et in nOostra regione ““) diese ungeheuer-
licehen Dinge ZUr ast legen suchen („Conanfur imponere*‘).
1es mufs also (3abriele della Volta a {s den Inhalt der De-
nunzı]atıon der deutschen Dominikaner dem V orgesetzten
Luthers mitgeteut haben

Zugleich haft Staupıtz diesen auf dıe Bedeutung einer
solchen Von der höchsten Stelle geforderten Befragung als
„1INquıisıtL0 famae “ un damıt als Einleitung einem
Irrlehre }  o ih: vorbereiteten Prozesse hingewlesen, denn
Luther erklärte mit xühner Entschlossenheıt, dafs sich
beı Aufstellung der den Kernpunkt seiner relig1ösen Jber-
ZEUSUNS enthaltenden Lehre nıcht „fama vel infamıa “
kümmert habe, dafls S1@e aber auch dieser Drohung willen
nıcht preisgeben werde T , 16C cCoepl NeC dimıttam“; alsOo dıe
erste Verweigerung des Wiıderruis, den INAan ın Rom
liebsten Jjetzt sehon von ihm entgegengenommen hätte

Ja Ina.  S hatte ıhn Sar schon ausdrücklich gefordert
und die Punkte, auf die sich erstrecken haben würde,

{)as Schreiben des Gabriel Venetus mulfsbezeichnet.
mindestens die Tel Hragen, autf dıe Luther eingeht WwW1e

entschuldigend bemerkt, 1n aller Kürze Überhäufung
mıt dringenden Arbeiten enthalten haben, und mufs
entweder dem Breve VO Februar ein Verzeichnis der
wichtigsten Luther erhobenen Beschuldigungen Hel-
gelegen haben, oder der Promagıster ıst bei se1ner Ankunft
in Rom ausführlicher 1ın dieser Rıchtung instruert worden.
Es ist 10838  - dabeı quellenmälsıg nıcht mıiıt Sicherheit AUS-

zumachen, welche Von diesen Vorwürten 1n der von Rab
und Tetzel VOIN Provinzialkapitel der Dominikaner Aaus ngch

Das ohne Adresse und NUur abschriıftlich , aber unzweifelhaft 1m

wesentlichen zuverlässıg überlieferte Schreiben beı Enders ], Nr 7 9
175f. mıt der irreführenden ote vgl Z diesem Brief Plıtt In

der luth Theol 1865, 62 . aber XXVI, 59 AÄnm. NUur

der Vermerk Zu finden ist, dafs Luther 1er (Enders 176, 10 £f.)
nicht die von behandelte deutsche Theologie ” oder über-
haupt eın uch Taulers melne, sondern ein uch VvVOoOx Staupitz selbst.



LUTHERS ROMISCHEM PROZESZ 247

Rom gerichteten AÄnzeige enthalten arch, und welche eiwa
von den kurialen Autorıtäten , VOr allem von Kajetan , auf
Grund der schon VomN KErzbischof Albrecht eingereichten
Schriften Luthers erhoben wurden, W1e sıch auch nıcht be-
stimmt läfst, ob mıt den „sermones““ Luthers, auf die
sıch dıe Gegner mıt ihrer Anklage sS{ufztien („venenum
gunt, quod vides seminarı ab e1s“ 1), die beiden ach Rom
gelangten volkstümlichen Schriftchen , die Auslegung der
s1eben Bulspsalmen und dıe der zehn Gebote, gemeınt sınd,
oder mündliche Aufserungen Luthers auf der Kanzel, wıe S1e
VON Dominikanern In Wittenberg auch den nächsten
Monaten aufgefangen und bei den späteren Denunzıjationen
verwendet worden sınd, und wıe Ja auch Luther die iıhm
getragenen Aussprüche Tetzels bei seıinen Angriffen autf den
Ablafsprediger als belastend und beweiskräftig verwendet hatte

Siıcher ist aber, dafs 10A4 In dem die beiden Medie1 be-
ratenden Kreise der leitenden Dominikaner die Iın der An-
zeige der deutschen Ordensgenossen enthaltene (Q)ualifikation
lutherischer Sätze insoweıt hatte gelten Jassen, als S1e miıt
den minderen (G{raden der Verwerflichkeit, alg „Scandalosa
ef plıarum aurıum offensiya “ belegt worden9 die Ja auch
eın prozessuales Einschreiten schon gerechtfertigt hätten, dafls
INa jedoch entsprechend dem auch später noch von Kajetan
vertretenen Standpunkte: „ sınt errores, nNnon haereses“‘ S1IC.  h
ın betreff der Hauptpunkte vorerst auf die vorsichtigere
Kennzeichnung als „haeresim sapıentia “ oder „de haeresı
suspecta “ beschränkte oder s1e als mıiıt wissenschaftlich est-
gelegten Lehren 1m Widerspruch befindlich, als ‚ erronea *,
dem Beschuldigten SZENAUECIECL Definition vorzulegen be-
schlofs. uch hat INa  s höchstwahrscheinlich die durch eine
Abschrift der Gegenthesen Tetzels erläuterten „ Krrores
cerpti“ gründlich gesichtet , und, WEeLN annn bei einem der
drei ausgewählten Hauptpunkte die Mitwirkung Kajetans
unverkennbar ist, WwWar auch, der alle dıe streıtigen
Ablafsfragen betreffenden Vorwürtfe zunächst 2AUS der {)is-
kussion ausschied ; S1€e blieben dem „magıster SaCr] palatı! “,

1) Enders 1, 176, 16£.
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der bei dieser ersten von Schönberg veranlaflsten Beratung
nıcht umgehen WAar, einer später etwa nötig sıch er-

weısenden Behandlung überlassen. Denn eben 1es ist die
wıissenschaftlich wohlbegründete Haltung, dıe Kajetan auch
in Augsburg, och ach der strengen Verurteilung der Ablaf(s-
thesen durch Prier1as, beobachtet hat auch 1er vermled
J2, alle die streitigen Ablafsiragen 1m einzelnen ZU Gegen-
stand der Krörterung machen, W1e er in seiner Unter-
suchung VO Dezember L: sıch 1Ur bemüht hatte, die
auf diesem (4ebiet geltenden Schulmeinungen erörtern
und, ohne sıch auf eine Polemik Luthers Sätze eiInN-
zulassen se1ıne kurijalistische Doktrin ZUr Geltung bringen ;
er War sich eben ohl bewulst, „Wl1e wenıg fixiert dıe
Lehre VO Ablals och war “ 2, un hat diesem Sachverhalt
damıt Rechnung geiragen, dafs vermied, alle diese
Kınzelfragen, 7zumal dıe das Fegefeuer betreffenden Streitig-
keıten, Luther auszubeuten: ın allen diesen Punkten
konnte der Augustiner selnen Aufserungen durch Anpassung

die thomistisch-papistischen Anschauungen och einen
antfechtbaren Inn beilegen. Die eine der beiden VON Kajetan
nachmals hervorgehobenen Grundlehren , die VONDN der oll-
gewalt des Papstes, xOWeıt S1e In der Lehre vVom Schatz der
Ablässe ZU. Ausdruck kam, konnte jetzt allenfalls och
als Von Luther nıcht ausdrücklich verleugnet angesehen
werden, Was ach se1ner Predigt von der Kraft des Bannes
nıcht mehr angängıg War.

Die zweıte VON Kajetan beanstandete Grundlehre Luthers,
dafs der heilbringende Empfang des Sakramentes Voxn dem
(}auben des KEmpfängers abhänge, wurde Ja Vvon Luther
erst 1n den Resolutionen seinen Ablafsthesen entwickelt,
War aber Von ıhm iın Predigten und besonders 1n der eben-
falls In Rom vorliegenden Auslegung der zehn Gebote schon
oft ausgesprochen worden: wenn hıer dıe durch das uls-
sakrament und die äuflserliche Erfüllung der kirchlicechen

1) ger A o findet „ keine Spur, dafs Kajetan Luthers
Thesen bereits kannte, vielmehr werden blofs Differenzen berührt, die

den Scholastikern selbst. vorkommen *.
Jäger . o O.; ahnlich Köstlın 1, 191
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Beichtvorschriften geförderte Selbstgerechtigkeit bekämpfte
und betonte, dafs der würdige Gebrauch des Heilsmittels
durch gyläubiges Vertrauen auf OChristi Gnade gesichert werde,

hatte 1n den 'T °’hesen die FWForderung einer aittlichen
Krneuerung als des eigentlichen Sınnes der Mahnung Christi
ZUFFr Bulse vorangestellt; neben der wahren ınneren Bulse,
der poenıtentıa, konnte NU.  =) den kirchlichen Gnadenmitteln
1Ur eıne untergeordnete Bedeutung zuerkennen:! die Vergebung
der Sünde steht nıcht be1 dem Priester , sondern alleın be1
Gott, und wenn S1e auch VO aps und Priester och
gesprochen wird, ist; iıhre Krlangung doch eINZIS Von dem
inneren Verhältnis des wahrhatftt Keuigen seinem ott aD-
hängig (T’hese 810 un der wahre Schatz der Kirche
ist das Kvangelium [(0381 der Herrlichkeit und (+nade (xottes
(T’hese 62) Verglichen „mit der Gnade Gottes und der
Gottseligkeit des Kreuzes“ (T’hese 68) erscheinen LWU  - neben
den Ablässen auch alle anderen Aufserungen der kirchlichen
Devotion als äulserst geringwertig und hıer hatten Nu.

dıe Gegner, dıe, W1e Luther seinem Vorgesetzten bestätigt,
ihn deswegen schon lange 1MmM Verdacht der Ketzereı hätten
eingesetzt iın einer Worm, die arst verständlich wird, wWenn

INan eben Dominikaner als Urheber der Anklage voraussetzt.
s1e hatten a IS Ausgangspunkt für die schon erwähnte,

den Kern der lutherischen Theologie treffende Bezichtigung
gewählt dıe Beschwerde, dafs Luther „YOSarla, COTONAaS, psal-
ter10la, allas denique orationes 1M0 omn12 0N2 opera“®
verworten habe; NUur Dominikaner konnten durch dıe Krıitik
der das gesamte Kirchenwesen durehsetzenden Überschätzung
der gyuten Werke in erster Linie das Rosenkranzgebet be-
droht sehen, das S1Ee gerade In den etzten Jahrzehnten ZU.a n k K n T A aAM Palladium ihres Ordens e_rhoben hatten. ach iıhrer Legende

Enders 175,
Wohl beı der In der Fastenzeıt 1517 vorgeiragenen Auslegung

des Vaterunsers (Köstlin-Kawerau 1, dıe WITr 1U 1n der
von Luther 1518 überarbeıteten Nachschrift eines Schülers kennen;
Luther ordert da e1N „ herzliches Gebet‘‘* und spottet über einen Beter,
‚„der jel mit den Paternostersteinen klappert” (oder „ zele die atier-
nosterkörner und klappert fast damlit **), W eım. Ausg. ML, S  ® } LO



250 KALKOFF,
wAar vVon dem Stifter ihrer (+x@emeinschaft selbst infolge
einer Krscheinung der Jungfrau Marıa eingeführt worden,

die Gläubigen 1im Kampfe die Ketzerei der 1bi-
SCHSCT stärken; da es mıiıt seinen 150 Wiederholungen
des Paternosters un des Ave der Zahl der Psalmen entsprach,
wurde auch als ‚„Mmarlanischer Psalter“ oder als Ehren
kranz der allerseligsten Jungfrau, „ COroOna Virginis“, be-
zeichnet; zugleich aber wurden unter „Coronen“ ähnliche
Gebetsweisen verstanden , die XEW1ISSE (GAebete ıIn bestimmter
Reihenfolge , yleichfalls unter Gebrauch geweıhter Schnüre
vorschrieben und dafür Ablässe verhiefsen, WI1e die ,, COTONA
Von den sieben Schmerzen Marıiae“ oder der „Birgittenrosen-
kranz“, der mıt dem gerade nde des Mittelalters
VOoON dem Vadstenakloster ın Schweden ausgehenden Kultus
dieser Heiligen zusammenhing, einer der wenıgen Stätten,

der auch der Allerheiligenkirche Wiıttenberg verliehene
Portiunkula-Ablafs gewınnen WAar Diesem Von den
Franziskanern angepriıesenen Ablafs, der Hınterlassenschaft
des Heiligen Von Assısl , stellten Nnu  an) die Dominikaner 1m
Wettbewerb die Gunst der Gläubigen ihren Rosen-
kranzfest gewiınnenden vollkommenen Ablafs die Seite,
und dieses Hauptfest und mıt der VOonNn ihnen bevorzugten
Gebetsübung ihren Orden selbst Ansehen und Einflufs

bringen, hatten S1e nde des 15 Jahrhunderts die
ersten der heute noch überaus verbreiteten Bruderschaften,

1495 in öln gegründet, die iıhren Mitgliedern, die Jede
Woche mindestens einma|l den „Marienpsalter “ beten
haben, reiche Ablässe sıchern sollten Im Zusammenhang
mıt dieser Bewegung, die der Orden auch als Ausgleich für
diıe Bekämpfung der wıeder von den Franziskanern verfoch-
tenen unbefleckten Kmpfängnis betrieb, ist. eınes der 1eb-
ichsten Meisterwerke Albrecht Dürers, se1n Kosenkranzfest,

Die Verkleinerungsform bel Luther bezieht sıch auf den gewöühn-
ıch gebeteten ‚, kleinen Rosenkranz“‘, der NUur fünf Dekaden oder Ge-
setze hat

Ablals Reliquienverehrung
Vgl oben Anm.
Vgl W etzer-Welte VII, 1228 ;
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entstanden (1506), das den hl. Dominikus neben dem T hrone
der Himmelskönigmmn zeigt, dıe Kaıser und aps mıiıt Rosen-
kränzen schmückt.

Luther x1Dt Nun die ıhm ZU Vorwurf gemachte Gering-
schätzung der gyutien Werke un: beruft sich dem Freunde
gegenüber auf dıe ıhlnen beiden gleich vertrauten Anschau-

der deutschen Mystik, WI1e S1e Luther seı1t 1516 ı1n
den Predigten Taulers und iın dem VvVon iıhm 1n Druck
gebenen Büchlein Von der ‚„Deutschen Theologie“ kennen
un lieben gelernt und wıe S1e auch Staupıtz seıtdem iın
mehreren Schriften, besonders ın einer Sammlung Von Pre-

dıgten vertreten atte, die Luther selbst och 1518 aufs
NnNeue ZU Druck beförderte: „Von der Liebe Gottes eine
wunderhübsche Unterrichtung, beschrieben durch Dr Stau-
pıtz, bewährt uUun!: approbiert durch Dr Luther, beide
Augustinerordens“

Man versteht danach, wıe dıe Dominikaner den fried-
f{ertigen Staupitz, der auch 1ın seinen Schriften sich Von aller
Polemik fernhielt, als Feind der scholastischen Theologie miıt
Luther 1n gleicher Verdammnis erachteten, und w1e Aleander
ıh: och ach Jahren in diesem Sinne beurteilen konnte.
Luther hat dıe Gefahren, die ın Jener schwärmerischen Ver-
tiefung des relig1ösen Lebens lıegen und ZWAar 1m vorliegenden
Falle die AauUuSs dem Gefühl der innıgen Seelengemeinschaft mıiıt
ott und dem Erlöser sich ergebende Vernachlässigung der

]) In volkstümlicher Ccrm finden WwWIr dies voxn Luther ausgeführt
ın der Fastenpredigt vVo  S März 1515 „Üüber das KEvangelıum VOoNxn der
Erweckung des Lazarus “”, 1n der siıch auch SC  SChH die übertriebene
Heiligenverehrung, WIe die Verehrung der Reliquien iın
ıhren kostbaren Behältern aussprach. ‚, Lasset fahren Werk, WwWIe
die sind, Gebet, Gesänge, Geplärre, Geklappere, denn wird
sicherlich keiner durch diese alle Z ott kommen, nicht das
erz gereinigt wird: das Herz MUSS eın  . Wohlgefallen haben Christo
un durch Christum ZU Vater Wenn WIT ber Werke herfür-
ziehen (uns auf S1@e berufen), soll der Teufel den Ars daran wischen,
w1e auch tut. Weıim. Ausg. I! 275, 38 ff.

Vgl Luthers Vorrede ZzU der von ihm 1m Dezember 1516 her-

gestellten, noch unvollständigen Ausgabe. Weim. Ausg., I‘ 15
Köstlin-Kawerau p 110 — 1156 Enders 13 90 . 167,

AÄAnm . 176, 10{f.
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äaulseren Heilsmittel der Airche und, WwWIı]e ler ausdrück-
ich hervorhebt, der biblisch gegebenen Lehre STEeIs Ver-
mieden und sich auf die geringere Bewertung der mensch-
licher Ddatzung entstammenden ebräuche beschränkt; und

konnte schon jetz mıiıt gutem (z+2ewissen erklären, , CI
lehre die Menschen autf nıchts anderes vertrauen alg auf
Jesum Christum allein , nıcht aber auf Gebete und eigenes
Verdienst und gyutfe Werke, weıl WIr nıcht durch eıgenes
Bemühen, sondern NUur durch die Barmherzigkeit Gottes selig
werden können‘“. Dies Sse1 der Inhalt seiner Predigten, die
INan ıhm ZU. Verbrechen mache, dıe er aber AUS Furcht VOr
einem kirchlichen Prozefs nıcht verleugnen werde:

ott anheimstellen : „Deus viderıt“.
Dieselben Gegner, fährt fort, machten ıhm seıinen

Angriff auf die Häupter der scholastischen Schule ZU Ver-
brechen und erhitzten sıch wahnwitzigem Kampfeseifer,
weil jenen die Mystiker und die Bibel vorziehe. Luther
meınt damit die I’hesen, die für einen akademischen kt
selıner Universität, die Promotion Franz Günthers Sep-tember 1517 entwortfen hatte und ber dıe denn auch unter
groisem Beifall der gesamten theologischen Fakultät unter
seinem Vorsitz disputiert worden WAar. Die Sätze auf
wenigen Blättern (oder als Plakatdruck) erschlıenen und der
'Titel verkündete, dafls sS1e TÜr die Verteidigung und Kr-
höhung der göttlichen Gnade die pelagianische Lehre
der Scholastiker“ eintreten wollten Luther verwarf jler
iın scharfer, eplgrammatischer Fassung die herrschende Kırchen-

Enders F6 21
Das In der altesten Überlieferung In nalver Unbehilflichkeit hın-

geschrıebene ‚„ Tust1cos *” ist, offenbar ur verlesen ‚„ Mysticos *, WIE
denn auch VONn den ersten Herausgebern dem Voraufgegangenen DC-mäfs eingesetzt worden ist; In der späteren Abschrift ist, das Sanz SINN--

widrige ‚„ Scholasticos ‘‘ ‚„ ecclesiasticos “* verbessert worden; doch ist.
hier VON Luthers Verhältnis den Kirchenvätern Sar nıcht die Rede,dafs die Aufnahme dieses Wortes ın den ext bei Enders o A,

verwerfen ıst; die Emendation stammt Aaus eliner Zelt, als unwahr-
scheinlich und anstölsig erschlen, dafls Luther sSta auf Augustin auf
die verdächtigen Mystiker sıch berufen haben sollte.

Weim. Ausg. K 221 ff Köstlin-Kawerau I7 130
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jlehre Vvon dem C1ISCNCH , auf den natürlichen Kräften des
Menschen beruhenden Verdienst zugunsten der augustinischen
Lehre VOI der entscheidenden Bedeutung der Gnadenwahl
be] der völligen Unfähigkeıt der menschlichen Natur
selbständıger Ergreifung des Heils Das Schriftchen das
dank der Wachsamkeıit der Dominikaner Nu.  a} auch Rom
die gebührende Beachtung gefunden atte, stand
Zusammenhang mıt dem ersten Hauptpunkte der Anklage,
der Herabsetzung der guften Werke och 8105 grund-
sätzlich ber die einzelne, wenn auch wichtigste dogmatische
Streitirage hinaus, indem zeıgte, W16 nıcht 108088 die kirch-
lıche Sittenlehre iıhrer Begründung auf dıie Ethik des
Aristoteles trügerisch und verwerflich SCI, sondern WIe die
scholastische Methode überhaupt ıhrer Abhängigkeıt VONL

dem dialektischen Formalismus die Irre gehen INUSSC, WI1e

der Zugang den Quellen der Gotteserkenntnis durch S16

verschüttet worden SC1 und 1Ur die völlige Lossagung VON

den logischen Künsten der herrschenden Schultheologie ZUT

Gesundung der Wissenschafit führen könne ID War e

Sto[(s das Herz des römischen Kirchensystems, zudem g'-
führt auffällig herausfordernder Korm, eCc1iH „Entscheidungs-
schlag“, der sofort von den Erfurter Theologen als eiInNn VeOer-

iNnesse1les Beginnen gerügt Vvon eE1iINECIN wissenschaftlich e
schulten Freunde aber, dem Nürnberger Juristen Chr Scheur!l
als der erste Schriutt ZU1 Krneuerung der Theologie begrülst
wurde In der 'Tat hıels es die Grundlagen der biısherigen

Diesen spekulatıven Kernsatz verkündet Luther gleichzeltig uch
111l SE1INEN Predigten un!' volkstümlichen Schriften der
Auslegung des hl] Vaterunsers unftfer Berufuneg uf Augustinus, ‚„ der
Wille des Menschen aufserhalb der Gnade SEe1 unfrel *, „ SCcSCH Artısto-
teles und die Sententionarıl, die da lehren die Vernunft welset allezeıt
den Menschen ZU besten W eım Ausg 139

In SE1NeEeTr Auseinandersetzung m1% Dr Trutfetter (Erfurt, Mai)
bezeijchnet ecsS Liuuther geradezu als Voraussetzung für 1inle Reform der
Kirche, dafs aufser dem kanonıschen Recht uch die scholastısche 'heo-
ogı1e Philosophie und Logık gründlich ausgerottet und ihrer Stelle
das Studium der Bıbel und der Kirchenväter wieder Rechte
eingesetzt werde Nur uf Grund dieser Zeugn1sse 11l sich wider-
legen lassen uSW Enders 188 40ff 190 1004

Enders I1 119Sch Luther Nor 151
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Kirchenlehre erschüttern, wenn INa  I erklärte , dafs dıie QY1-
stotelische Philosophie, weıt entfernt en Hilfsmittel der For-
schung se1n, vielmehr deren stärkstes emmnıs bedeute
Man hatte denn auch {l der Kurie die Tragweıte dieses
Angriffes schon richtiger gewürdigt, als Luther selbst 1n
seinem Kechtfertigungsschreiben zugeben mochte, wenn

meınte , er verwerte Ja die Schriften der Scholastiker nıcht
ın Bausch und Bogen lese S1Ee eben NUur nıcht ohne Ver-
zıicht auf ejgenes Urteil und behalte sıch VOTr, ach der
Weisung des Apostels, das A  ute auszuwählen und gelten
Jassen; jene W ortführer der Gegenpartel aber machten auch
hıer wieder , W1e das ihre Art sel, AUS der Mücke einen
Klefanten, AauUus dem Funken eıne Keuersbrunst. Kr gedenke
miıt (Jottes Hılfe siıch ihre Verleumdungen nıcht anfechten

lassen un MUSSEe sich die Freiheit der wissenschaftlichen
Erörterung mıiıt ebendemselben Rechte wahren, mıt dem die
verschiedenen KRiıchtungen der Scholastiker sıch untereinander
bekämpften; WenNnn sich Duns scotus und Gabriel 1e] GTr'-
laubt hätten , anderer Meinung seın als 'T’homas VONn

Aqu1ino und dıe Thomisten wieder mıiıt aller Welt in WFehde
Jägen, J2 WenNnn beinahe ebenso viele Schulen gebe als eIN-
zelne Gelehrte , aru bestritten ıhm dann seıne Ankläger
ein Recht S1Ie auszuüben, VON dem s1e 1n ıhren ejgenen
Streitigkeiten reichlich Gebrauch machten Eıs War 1e8

rest, kürzlich Luther sich über diese Hrage mıt dem Kır-
furter Professor Trutfetter, dem 27 nostra aetate princeps scholasticorum “*
brieflich auselinandergesetzt und AA Yebruar über den Inhalt dieses
Schreıbens und selnen Kernsatz: „1deo NOn dialecticen prodesse
theologlae, sed magı1s obesse “ Spalatın berichtet. Knders 1, 160 ff.
In der Disputation lautete die These Lr; „ Krror est dicere: sine Ari-
totele 19010381 fit. theologus“® und die folgende : „ Immo theologus 1011 fit,
NSı id fiat sıne Arıistotele.‘‘ Weim. Ausg. 2926

Wie treffend Luther diese Verhältnisse charakterisierte und wI1ıe
wen1g berechtigt gerade die Dominiıkaner N, iıhn dieser Be-
schwerden SOWI1Ee WELE: der Ablafskontroverse sofort ZU Ketzer un
Schismatiker stempeln, geht AUuSs den späteren Erfahrungen se1ıner
beiden Gegner, Kajetans und se]nNes Widerparts, des Ambrosius Catha-
rINus, hervor. Dieser trat, sobald Kajetan 1530 se1ine Schriftkommen-
tare veröffentlicht hatte, mıt grofser Schärfe die Bıbelexegese des
grofsen T’homisten auf, dıe nicht DUr über den Aquinaten, sondern uch
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also dieselbe Verwahrung, die Luther sehon dem Druck der
93 'Thesen voraufgeschickt hatte und dıe infolge eben
dieses von Rom AUS iıh: erhobenen Vorwurfes, AaUuS-

führlicher und nachdrücklicher och dem Papste gegenüber
1n seinem offiziellen Rechtfertigungsschreiben VO Maı
wiederholte, dıe Berufung auf das dem akademischen Lehrer
zustehende Recht der wissenschaftlichen Krörterung 1ın den
herkömmlichen YWHormen der Disputation: wiederhole hier-
mıt die den Universiıtäten übliche Verwahrung , dafs
nıichts habe wollen , als Was ın der hl Schrıift, den
VvVon der Kirche anerkannten Vätern und 1im kanonischen
Recht begründet S@e1 „DIe Lehrmeinungen des hl I’homas,
Bonavenftura oder anderer Scholastiker und Kanonıisten,
tern s1e ohne Begründung AUS der Schrift aufgestellt
worden sınd, ll ich mıiıt dem Recht christlicher Freiheit ach

Und w1emeınem Kirmessen annehmen oder verwerfen 1 66
Or ]Jer mıt diesem kühnen Anspruch auf das Recht frejer,
auf Grund ejıgener Schriftforschung gebildeter Überzeugung
jene vorsichtige Formel durchbricht und für die kirchlichen
Machthaber völlig wertlos macht, klang auch das Schreiben

seınen Ordensobern AUS ın die Aufforderung , für ihn

über die anerkannten Auslegungen der Kirchenväter, der Konzilıen und
der Gesamtkirche hinausging, und verwarf demgemäfs uch Kajetans
Holgerungen über Gelübde, Fastengebote, kirchliche Elhegesetze und
Sakramente als ‚, HEU, ungeziemend Uun! durchaus verwerflic Zu-

gleich verwickelte sich der Sienese AUS lokalpatriotischen Motiven 1n

einen heftigen Z wist mit selinem YaNZeN Orden durch sSe1IN KEıntreten für
die immaculata concept10, 1n dessen Verlauf Gefangenschaft und Ver-

bannung über sich ergehen lassen mulfste. In wel freimütigen Streit-
schrıften die Häupter des Ordens, besonders den Maxgister Da-
latıl hielt ıhnen der als Skotist verfemte ehemalige Jurist enigegen,
dafs er die thomistische Lehre ”a qua 1psı longe aberrant *, uch Jetzt
noch anerkenne, aber nicht sklavısch , sondern „ Mmit Freiheıit und Vor-
behalt der Kritik, wobel „„den Kastengelst der Theologenschulen,
ihre Unduldsamkeit andere un das daraus entstehende n wesen
und Ärgernis, auch die Verknöcherung der scholastischen Methode fia-

elte, die sich in dialektischen und metaphysischen Spitzündigkeiten TE-
falle, auf die hl. Schrift und die Schriften der Väter 7zurückzu-

gehen“. Schweizer, mbr Cath Poliıtus 54 {. Vgl oben
45—49

W eım. Ausg, L, 233 529 Opp Al Aarg, 88 136
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und den diex der göttliıchen Wahrheit beten, und unter-
zeichnet War mıiıt der in bedeutsamen Augenblicken da-
mals VoNn ıhm gebrauchten Namensform IS „ Kleutherius “, der
Freigesinnte, der im Begriff WAaTr, ein Befreier werden.

War Xu zuzuschreiben , dafs die Anzeige der
deutschen Dominikaner, dıe aulser der Herabsetzung iıhrer
Gebetsübungen gewls auch die Ablalsfragen mıt ihren sub-
tilen Beziehungen auf die Lehre VO Fegfeuer Luther
ausbeutete, eben a ls Ausgangspunkt betrachtet und das
VOoO  5 Erzbischof Albrecht eingesandte Material mıiıt solcher
"Treffsicherheit benutzt worden WAar, dafls die beiden grund-legenden Fragen, 1n materıjaler Hinsicht die dem römischen
Pelagianismus wiıderstreitende, WenNn auch och nıicht völligausgebildete Kechtfertigungslehre Luthers, In formaler seine
Verwerfung der scholastischen Methode iıhm Jjetzt sechon ent-
gegengehalten werden konnten und dafls mıiıt der nunmehr
Von Staupitz ach Rom gemeldeten Verweigerung des W ıider-
rufs sıich Jjetzt schon dem Kundigen e]lne unüberbrückbare
Kluft uftat ? Keinem andern alg Kajetan ist diese W1ssen-
schaitliche Leistung zuzufirauen ; eIN subalterner Kopf WwW1e
Prierias versteıifte sich auf die Quisquilien der Ablafstheorie
und zerhieh den Knoten der Kontroverse mit der Berufungauf dıe unfehlbare Lehrgewalt des Papstes. Kajetan aber,der Kommentator des IT’homas, der anerkannte Meister
der herrschenden Methode, hatte den Grundfehler iın Luthers
wissenschaftlicher Stellung rıchtig erkannt: hat daher auch
dıe nächste siıch ıhm darbietende Gelegenheit benutzt,
nıcht ohne den Ausdruck persönlichen Ärgers die folgen-schwere Verirrung des Wittenberger Theologen aufzudecken:
die Von ıhm verfalste Anklage Kaiser Maxımilians VO

August, die ber die notorischen Anlässe diesem
Schritte, Luthers Angriffe auf Ablaf(s und Bann, Urz hinweg-geht, ann aber ausführlich und In schärfster Form ber
selne absurde Verwerfung der scholastischen Philosophie Be-
schwerde führt

1) Köstlin-Kawerau I 166 Knders 1, 122 126,33, 137, 143, U

Ausführlicher Korschungen 139
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Kajetan hatte q1s0 riıchtig erkannt dafs jene Thesen VO

September einerseıts das theologische Problem viel tiefer
erfafsten, als die wegen ihrer allgemein verständlichen Lehre
von der wahren Bufse und der Angriffe auf die fiskalische
Seite des Ablafsgeschäfts weit volkstümlicher wirkenden Sät?g
VOo Allerheiligenabend ; VOL allem aber hatte er erkannt,
dals Luthers Zurückgreifen auf die Bibel als den Urquell
der relig1ösen Krkenntnıs miıt dem grundlegenden Wwissen-
schaftlichen Prinzip der humanistischen Opposition sich decke
Wiıe 10008 gleichzeıtig dem Wittenberger Professor Z
Bewulstsein kommt, dafs erst mıt diesem schöpferischen
Gedanken dıe Seelen der akademischen Jugend eifrıger
Hingabe das Studium der „ NEUCH Theologıe “* entdammt
habe „ ur sunt miıre pertaes] sophisticl hu1lus antiquı studil,

uch Karlstadt, der ın seinen 1m Maı entstandenen und verhan-
delten Thesen, den Conclusiones apologeticae, das Schriftprinziıp auf das
entschiedenste verfocht unNn! eıne gründlıche Auseinandersetzung mıt dem
Aristoteles der Scholastiık durchführte arge, ndr. Bodenstein

Leipzıg 1905 / beı se1ınen gerade damals sehr 1N-
tıimen Beziehungen ZU Luther Kenntnis vonl den ın KRom formuherten
Anklagepunkten erhalten ; sagt daher in dem Maıl, Iso noch
VOTLI I,uthers Rückkehr AUS Heidelberg abgeschlossenen Teıle, In R: 358

o€S cher IL, 100) „ Die Wittenberger (Theologen) haben egonnen
die Wahrheit AUuUsS der hL. Schrift selbst abzuleıten ach Weisung der

Propheten, der Apostel und der Päpste selbst; deshalb werden SIE  &A von

denen , welche die Bibel ach ihrem Gutdünken un! mit Hilfe des Arı-
atoteles auslegen , für Ketzer ausgeschrıien. W er sich ber mıt den
Kirchenvätern im Einklang befindet, kann nıcht der Leichtfertigkeit (te-
meritatıs) beschuldigt werden, somıit uch nıcht der Ketzerel. Und
den vOn den Ablafskrämern (pecun]1arum AaUCUPES et quaestores operum)
erhobenen Vorwurf der Herabsetzung der gufen Werke und ihr uf
Grund der Frankfurter Disputation Tetzels erhobenes Siegesgeschrel (licet
contra NOSs triumphasse glorientur) weıst er als unberechtigt zurück,
indem er ıhnen zahlreiche Verstölse das kanonische Recht nach-

sagt und s1e selbst der Ketzerel beschuldigt (Ih 371)
Auflser Karlstadt lkommt. für jene eit als Vertreter der NneuelN

'Theologie auf humanistischer Grundlage unter scharfer Zurückweisung
der Scholastık und Bevorzugung der Kıirchenväter besonders Joh Rha-

g1US Aesticamplanus (aus Sommerfeld) ın Betracht, der bel Enders

1, 126 {f. als Philologe aufgeführt wird, ber sich selbst ur als Pro-
Bauch ın Z  D 9 306 Hfessor der Theologie bezeichnete.

Arch it.-G. 3921 XL,
Zeitschr. K.-G. XX AB
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cupldissımı (>) 8 SAacTr4ae Bibliae“ 1 stellt iıhn der päpst-
liche Legat AUus dem ominikanerorden DU  b an die Seite
eines o verdammungswürdigen Autors wIı]ıe Reuchlin und
läfst den Kaiser klagen, dafs Voxn diesen verderblichen
Schriftstellern mehr Ketzereien AU:  C  en sejJen , als S  <

jemals verurteilt habe;, zuletzt DU  > uch diese gefährlichste,
Luthers Streitigkeiten ber Ablafs und Bann

Luther an Lang, DE März 1518 Enders 1, 170.
2) Yorschungen 141 Opp. Väar. arg. IL 350


